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           FÜR FRIEDEN
          UND FREIHEIT

 WELTWEIT!

Jetzt wird aber aufgearbeitet ...
  Nun soll sie also kommen: die 
Aufarbeitung der Coronazeit. Kein 
Untersuchungsausschuss wurde 
initiiert, sondern eine Enquete
kommission einberufen. Die Präsi-
dentin des Deutschen Bundesta-
ges, Julia Klöckner, hielt die Ein-
führungsrede und schnell war klar, 
es geht nicht wirklich um die Auf-
arbeitung dieses traurigen Kapi-
tels, es geht um Verharmlosung, 
Verniedlichung und Augenwische-
rei. Und es geht vor allem nicht um 
die Aufklärung eventueller Straf-
taten oder um offensichtliche Kor-
ruption und politisches Fehlver-
halten. Frau Klöckner versucht 
gleich zu Beginn, das Ergebnis 
vorwegzunehmen, wenn sie sinn-
gemäß sagt: Es sei unfair, mit dem 
Wissen von heute die Dinge zu 
bewerten, die damals niemand 
wissen konnte. In welcher Welt 
lebt diese Frau? Als damalige Bun-
destagsabgeordnete wusste sie 
genau, wie mit den Kritikern der 
Maßnahmen umgegangen wurde. 
Professor Sucharit Bhakdi wurde 
kaltgestellt, Dr. Wolfgang Wodarg 

verleumdet und viele andere Kri
tiker ignoriert und als Verschwö-
rungstheoretiker abgekanzelt. 
Frau Klöckner weiß, dass die Poli-
tik sich über die wissenschaftlichen 
Erkenntnisse hinweggesetzt und 
ihre eigene Agenda durchgezo-
gen hat. Und wie die Medien von 
der Politik gekauft und instrumen-
talisiert wurden.

Aber es soll ja nicht um die Auf-
arbeitung der Vergangenheit ge-
hen. Schwamm drüber. Wir wollen 
ja lernen, was wir in zukünftigen 
Pandemien „besser“ machen kön-
nen. Es geht nicht darum, auf welch 
dürftiger Grundlage das Grundge-
setz ausgehebelt und menschen-
verachtend Maßnahmen verhängt 
wurden. Nicht ohne Grund wurde 
eine Enquetekommission einem 
Untersuchungsausschuss vorge-
zogen. Letzterer könnte nämlich 
das Fehlverhalten der Regierung 
offenlegen und ggfs. sogar straf-
rechtliche Ermittlungen einleiten, 
während sich die Enquetekommis-
sion auf das Sammeln von Informa-
tionen beschränkt. Frau Klöckner 

spricht zu Recht die Spaltung der 
Gesellschaft an. Sie nennt aber 
nicht die Gründe dafür und mit 
keiner Silbe wird erwähnt, dass bis 
heute – und das nach der Veröf-
fentlichung der RKI-Papiere – im-
mer noch Ärzte, Politiker, Demons-
tranten und Kritiker strafrechtlich 
verfolgt werden. Ihre gesamte Er-
öffnungsrede ist eine Verhöhnung 
der Opfer. 

Doch konnte man was anderes 
erwarten? In einem Land, in dem 
die Opposition verboten werden 
soll und kritische Bürger gnadenlos 
verfolgt und bestraft werden, dür-
fen die Politiker tun und lassen, was 
sie wollen. Und keiner, wirklich kei-
ner des gesamten Bundestages 
hatte bisher den Mut und den Cha-
rakter, sich für das Geschehene zu 
entschuldigen. Nein, wir haben 
nichts falsch gemacht, man wusste 
es nicht besser. Und wir machen 
das beim nächsten Mal anders. Für 
die ganze Politikerriege in Berlin 
dürfte es eigentlich kein „nächstes 
Mal“ geben. Sie müssten alle zu-
rücktreten.                                                

In diesem Magazin können 

Sie auch den aktuellen  

Unzensiert-Song anhören 

und herunterladen. 

Zu finden auf 

Seite 5.

www.unzensiert-allgaeu.de
https://t2m.io/UO3f1ReA
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VON HERBERT MAYER

  Seit mehr als drei Jahren wütet 
der grausame Krieg in der Ukraine. 
Die US-Regierung unter dem da-
maligen demokratischen Präsiden-
ten Biden befeuerte den Konflikt 
auf allen Ebenen. Die ehemalige 
deutsche Außenministerin Baer-
bock erklärte umgehend, man be-
finde sich mit Russland im Krieg. 
Die führenden europäischen Staa-
ten versicherten der Ukraine ein 
ums andere Mal, dass man das 
Land sozusagen bis zum bitteren 
Ende unterstützen werde, bis Russ-
land in die Knie gezwungen sei. 
Seitdem sind zig Milliarden in das 
Land geflossen, das weder direk-
ter Nachbar Deutschlands ist, noch 
EU- oder NATO-Mitglied. Ameri-
kanische und deutsche Waffen-
schmieden kommen mit der Pro-
duktion und Lieferung von Pan-
zern, Drohnen und Raketen an die 
Ukraine kaum mehr nach. Trotz-
dem sieht es so aus, als würde die 
Nuklear-Macht Russland nicht zu 
besiegen sein. 

Es stellt sich also die Frage:  
Warum wird die Ukraine so massiv 
unterstützt? Wenn wir von den 
Waffenproduzenten mal absehen, 
die naturgemäß kein Interesse an 
einem schnellen Ende des Krie-
ges haben können, müsste in aller 

Welt und vor allem in Europa die 
Vernunft siegen. Warum werden 
Hundertausende von Toten und 
Verletzten in einem solchen Krieg 
in Kauf genommen? Und die Zer-
störung des Landes?

Was die USA begonnen und 
worin sich die Europäer verrannt 
haben, ist ohne Gesichtsverlust 
für die europäischen Kriegsstrate-
gen nicht zu beenden. Für die 
deutsche Führung, schon zu Mer-
kels Zeiten, aber besonders unter 
Scholz und nun unter Merz, zeich-
net sich eine Blamage ab, die grö-
ßer nicht sein könnte. Die gesam-
te west- und nordeuropäische Po-
litiker-Clique, ließ sich von der 
US-Regierung der Demokraten 
düpieren und steht jetzt nackt da. 
Und als letzte, so scheint es, mer-
ken die deutschen Politiker, dass 
sie mit Selenskyj auf das falsche 
Pferd gesetzt haben. Ihre hilflo-
sen Versuche, zu retten, was noch 
zu retten ist, können nur als pein-
lich und friedensverhindernd ge-
sehen werden.

Die Stunde der alten Männer
Es ist traurig genug, dass es von 
zwei alten Männern abhängt (Pu-
tin 72 und Trump 79 Jahre), ob sich 
der Friedensdaumen hebt oder 
senkt. So sehr man es begrüßen 
muss, dass nach Jahren der Eis-
zeit der amerikanische und der 

russische Präsident wieder mitei-
nander sprechen, so bezeichnend 
ist es gleichzeitig, dass sich die „so 
wichtigen“ Europäer am Katzen-
tisch wiederfinden. Man kann über 
Donald Trump denken, wie man 
will, aber sein Katz- und Mausspiel 
mit Europa und seine Deals, die er 
einfädelt und die immer nur ame-
rikanische Interessen im Fokus 
haben, zeugen von einer Schlitz
ohrigkeit und Raffinesse, die Poli-
tiker wie Scholz, Merz oder von der 
Leyen wie blutige Anfänger aus-
sehen lässt. Zunächst verhängt er 
gegen die Europäer Zölle, die die-
se auch noch als „guten Deal“ emp-
finden, dann verkauft er ihnen 
Fracking-Gas, das in einem sol-
chen Umfang Experten zufolge in 
den USA gar nicht vorhanden ist. 
Was den Verdacht schürt, dass 
Trump längst Billig-Gas von Putin 
kauft und zu überhöhten Preisen 
an die naiven EU-Vasallen ver-
scherbelt. Und dann verspricht er 
Selenskyj Waffen in schwindeler-
regendem Umfang. Dieser wiede-
rum bedankt sich höflich, wohl-
wissend, dass die Europäer diese 
Waffen von den Amerikanern 
kaufen und bezahlen müssen.

Angesichts dieser Kulisse, die 
sich kein Drehbuchschreiber des 
Komödienstadels besser ausden-
ken könnte, spricht also Trump mit 
Putin. Was genau besprochen 
wurde ist für die europäischen Sta-
tisten zweitrangig. Hauptsache, 
der Krieg wird nicht gleich been-
det. Aber sie wollten unbedingt 
verhindern, dass Absprachen oh-
ne sie erfolgten. Und so luden sie 
sich selber ein und packten in 
Windeseile ihre Köfferchen, um 
von Trump persönlich zu erfahren, 
dass sie gefälligst den Lieferanten
eingang zu benutzen haben. Im-
merhin durften sie noch ein wenig 
mit ihm plaudern. 

Sich wichtig fühlen oder wichtig 
sein, das ist die Frage
Mit von der Partie waren der selbst-
ernannte EU-Anführer, Bundes-
kanzler Friedrich Merz, Frankreichs 
Präsident Emmanuel Macron, der 
britische Premier Keir Starmer, Ita-
liens Ministerpräsidentin Giorgia 
Meloni, Finnlands Präsident Ale- 
xander Stubb, NATO-Chef Mark 

Boris Merz  
und seine 

Leyenspieltruppe

in der Komödie

Wie 
verhindere ICH

diesmal den Frieden?
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Rutte und – sie darf natürlich nir-
gends fehlen – EU-Kommissions-
präsidentin Ursula von der Leyen. 
Und natürlich Wolodymyr Selens-
kyj, der im Vorgespräch von Jour-
nalisten gefragt wurde, warum er 
keine Wahlen in seinem Land zu-
lässt. Im Kriegsfalle könne man 
keine Wahlen durchführen, gab er 
von sich, was Trump prompt zu der 
(scherzhaften?) Bemerkung ver-
anlasste, dass er selber darüber ir-
gendwann nachdenken könnte … 

Alle Versuche von Merz, die 
Gesprächsführung zu überneh-
men, blockte Trump ab und ver-
anlasste Meloni augenrollend zu 
der Bemerkung: „Jetzt ist keine 
Zeit für Belehrungen, sondern 
Zeit für Frieden – für dauerhafte 
Vereinbarungen.“ Trump hatte im 
Vorfeld bereits gegenüber Jour-
nalisten die Störmanöver der Eu-
ropäer gerügt und die Presse an-
gegriffen, die sich auf einem Tief-
punkt befände. 

Trump wurde im Gespräch mit 
Putin daran erinnert, dass es ein-
mal Minsk-Verträge gab, die von 
Russland eingehalten, aber von 
der Ukraine komplett missachtet 
wurden. Man hat die Russen hin-
gehalten, um die Ukraine aufzu-
rüsten. Deshalb gibt es keinerlei 
Vertrauen mehr zu den europäi-
schen Führern. Und die unter-
schriftsreifen Friedenspläne kurz 
nach Kriegsbeginn 2022, die in 
der Türkei ausgehandelt worden 
waren, boykottierte seinerzeit der 
damalige britische Premierminis- 
ter Boris Johnson. Wem aus dem 
Westen sollte Putin also noch ver-
trauen?

Aufgeben? – Niemals! 
Damit schwimmen den Europäern 
sämtliche Felle davon. Sie kommen 
aus dem Ganzen nicht ohne Ge-
sichtsverlust heraus. Und ihren 
hilflos wirkenden Versuch, sich an 
den letzten Strohhalm zu klam-
mern und wenigstens einen Waf-
fenstillstand zu erreichen, erteilte 
Trump eine klare Absage: Frieden 
oder Krieg. Keine scheinheilige 
Zwischenlösung, die für die eine 
oder andere Seite Nach- oder 
Vorteile bringen könnte. 

Man kann sich die kriegsgeilen 
NATO-Häuptlinge und den deut-

schen Verteidigungsminister vor-
stellen, wie sie die Faust in der Ta-
sche machen, während ihre schö-
ne Kriegsstrategie förmlich den 
Bach hinuntergeht. Dieser Trump! 
Aber Deutschland wäre nicht 
Deutschland, wenn es nicht noch 
vielleicht ein letztes Ass aus dem 
Ärmel ziehen könnte. Ja, wenn 
schon Frieden, dann muss dieser 
aber gesichert werden. Am bes-
ten mit einer Friedenstruppe an 
der ukrainisch-russischen Grenze. 
Und natürlich, wenn es irgendwie 
geht, auch mit Bundeswehr und 
deutschem Kommando. 

Noch immer haben die NATO-
Europäer nicht begriffen, um was 
es Russland geht. Und am wenig
sten die diplomatischen Blind-
gänger, die doch tatsächlich die-
ses von ihnen propagierte Narra-
tiv selber glauben, dass es Putin 
auf Europa abgesehen hat. 

der deutschen Politikelite wäre 
dringend empfohlen, in Sachen 
Diplomatie und Klarheit einmal die 
Interviews, Statements und Ge-
spräche Lawrows anzuhören.

Wie geht es weiter? 
Der Vorschlag Trumps, ein Ge-
spräch zwischen Putin und Selens
kyj zu begleiten, endete in einer 
Einladung Putins an den ukraini-
schen Präsidenten nach Moskau. 
Doch dieser lehnte sofort ab. Für 
die Europäer war die überstürzte 
Reise zu Trump sinnloserAktionis-
mus. Trump wird seinen Plan durch-
ziehen, denn das mit Putin geführ-
te Gespräch wird ihn mehr beein-
druckt haben, als das gockelhafte 
Geschwätz der EU-Vertreter. Und 
vor allem dürfte eins nun klar sein: 
Deutschland unter Merz wird auf 
absehbare Zeit kein Partner mehr 
sein, weder für die USA, noch für 
Russland. Deutschland wird weiter 
wie wahnsinnig Waffen kaufen (und 
selbst produzieren), bis das eigene 
Land vollends bankrott ist. Und das 
geht auch an den kriegswilligen Län-
dern in Europa nicht spurlos vorü-
ber. Die Ukraine wird noch eine 
Weile unter Feuer gehalten, wird 
einen Frieden schließen müssen 
und bald sehen, wohin die bedin-
gungslose westliche Unterstützung 
das Land gebracht hat. Das Schick-
sal Selenskyjs hat wohl ein Verfalls-
datum, das vielleicht schon über-
schritten ist. BlackRock übernimmt 
den Wiederaufbau. Somit hat Fried-
rich Merz wenigstens einen Ach-
tungserfolg erzielt. Die Ukraine wird 
Land verlieren und es nicht mehr in 
der Hand haben, wer ihre Boden-
schätze ausbeuten darf. Die Euro-
päer bleiben wie nasse Pudel zu-
rück. 

Wer immer im Westen diese 
Kriegsstrategie entwickelt hat, es 
sind Verbrecher. Dass der Westen 
zuerst unter Merkel, dann unter 
Scholz und nun mit Merz seine 
Statistenrolle auch noch so mise
rabel und stümperhaft spielt, kann 
auch daran liegen, dass man hier 
von Leyen regiert wird. Ursula von 
der Leyen dürfte sich damit einen 
Platz in der Geschichte als Abriss-
birne Europas gesichert haben.

Zeit für gravierende Verände-
rungen.                                                   

[            ]BlackRock übernimmt  
den Wiederaufbau.  
Somit hat Friedrich  

Merz wenigstens einen  
Achtungserfolg erzielt. 

Sind also die Milliarden für die 
deutsche Hochrüstung damit ob-
solet? Vor allem, wenn sie über 
Schulden finanziert werden müs-
sen? Wenn es Trump und Putin 
ernst meinen, könnte ein Frieden 
erreicht werden, wenn beidersei-
tige Sicherheitsinteressen garan-
tiert würden. Und das ist ein zen
traler Verhandlungspunkt. Die west-
lichen Kriegstreiber, allen voran 
die NATO, erklären ihre uneinge-
schränkte Solidarität mit der Uk-
raine immer wieder damit, dass die 
ukrainische und somit auch die eu
ropäische Sicherheit gewährleistet 
werden müsse. Diesen Aspekt 
greift der russische Außenminister 
Sergei Wiktorowitsch Lawrow im-
mer wieder in seinen Interviews auf. 
„Der Westen ist immer bemüht, 
seine Sicherheit und die der Uk-
raine mit allen Mitteln, bis hin zu 
einem Weltkrieg, zu verteidigen. 
Von den russischen Sicherheitsin-
teressen wird niemals gesprochen.“ 
Allen Beteiligten, vor allem aber 
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Transkription eines Videos 
VON DAWID SNOWDEN 

  Wehrpflicht: Das Wort klingt 
wie aus einer längst verrotteten 
Epoche, doch es steht wieder auf 
dem Speiseplan. Serviert von de-
nen, die nie selbst kämpfen muss-
ten, aber immer ganz vorne stehen, 
wenn es darum geht, andere in den 
Tod zu schicken. Wehrdienst-
Zwang ist keine Pflicht. Er ist ein 
staatlich legitimierter Übergriff, ei-
ne Form der systematischen Men-
schenverwertung, bei der dein Ge-
wissen, dein Leben, deine Familie 
und dein Körper nichts zählten, 
solange du funktionierst. Es ist 
Terror und Erpressung unter dem 
Deckmantel der Demokratie, Be-
drohung im Namen der Heimat, 
die den Menschen bereits entris-
sen wurde. Und wenn du nicht 
marschierst, wie die Kriegstreiber 
und Brandstifter es wollen, wirst 
du vorgemerkt als Gefährder der 
Demokratie, Vaterlandsverräter 
oder Sicherheitsrisiko. 

Die Wahrheit stirbt als erste im 
Krieg und wer sie ausspricht, stirbt 
nicht selten gleich mit, weil sich 
die Psychopathen nicht bloßstel-
len lassen wollen. Stattdessen wird 
ein Feindbild gemalt, grob, plump 
und hysterisch und das Volk da
rauf gehetzt, wie abgerichtete 
Kampfhunde. Russland, China, 
Iran, egal. Hauptsache es knallt. 
Hauptsache es gibt einen Grund, 
junge Männer auf Schlachtfelder 
zu schicken, damit die Alten in Talk-
shows von Freiheit und Demokra-
tie schwadronieren dürfen, wäh-
rend unsere Kinder in deren Irrsinn 
verrecken. Und falls du dich fragst, 
was mit der Verweigerung aus Ge-
wissensgründen ist, tja, steht zwar 
im Grundgesetz, klar, aber was 
passiert, wenn der Krieg real wird? 
Dann wird das Papier eingerollt, 
angezündet und dir in den Hals 
gestopft, während du von den 
uniformierten Attentätern auf 
dem geistigen Niveau von Einzel-
lern misshandelt wirst, bis du be-
reit bist, andere Menschen, die dir 

nichts getan haben, zu erschie-
ßen. Und damit es doppelt Spaß 
macht, erzählen sie den uniformier-
ten Opfern auf der anderen Seite 
exakt die gleiche Geschichte. 

Später zählt kein, „Ich will nicht, 
ich glaube nicht dran“. Dann zählt 
nur der Befehl und wenn du ihn 
nicht befolgst, steckt man dich 
entweder in den Knast oder ins 
Loch. Bis du so weit gebrochen 
bist, dass du bereitwillig fremde 
Menschen mordest, weil dir ein 
degenerierter Psychopathenpoliti-
ker es befiehlt. Was sie dir verkau-
fen oder besser gesagt vorlügen, 
ist der angebliche Verteidigungs-
fall. Wir wollen nur das eigene Land 
beschützen. Was sie in Wahrheit 
betreiben, ist jedoch die Vorberei-
tung eines Angriffskrieges, einer 
Eskalation, eines Massenmordes 
an Menschen, die dir absolut 
nichts getan haben. Und der Trick 
ist so alt wie perfide. Sie zwingen 
dich nicht mit dem Gewehr im Rü-
cken zum Wehrzwang, sondern 
mit der kollektiven Angst, die über 
die Medien gestreut wird. Wenn 
du nicht schießt, könntest du ja 
schließlich erschossen werden 
oder in russische Gefangenschaft 
geraten. Wenn du nicht kämpfst, 
könntest du gefoltert werden. 

So manipulieren sie die Men-
schen, damit sie am Ende sogar 
einem Präventivschlag gegen Russ-
land zustimmen. Wehrdienst ist 
kein Dienst. Es ist ein Vertrag mit 
dem Tod. Unterschrieben auf dem 
Rücken deiner Kinder, bezahlt mit 
dem Fleisch deiner Familie und 
organisiert von jenen, die niemals 
selbst in der Schusslinie stehen 
würden. Sekten, Politiker, Generä-
le, Medienhuren, alle satt, alle si-
cher, alle bereit, dich für ihre Macht-
fantasien rituell opfern zu lassen. 
Und ja, sie sprechen es nicht aus, 
aber sie denken es. Du bist kein 
Mensch für sie. Du bist Menschen-
material, eine Verfügungsmasse, 
die man treten, ausbeuten, ent-
eignen, ausnutzen und sogar prü-
geln darf und somit geeignet, als 
Kanonenfutter zu sterben. Du bist 
eine Zahl, eine Variable in ihrer 
verkackten Staatssimulation. Ein 
Stück Fleisch mit Uniform, beweg-
lich, verwertbar und jederzeit er-
setzbar bzw. nachzüchtbar. 

    Wehr-
zwang 

der 
Bundes-

wehr 

Ab zur Massenhinrichtung 

No Non Нет Hayir No Non 

Нет Hayir No Non Нет Hayir

 No Non Нет Hayir No Non 

Нет Hayir No Non Нет Hayir  

No Non Нет Hayir No Non 

Нет Hayir  No Non Нет Hayir  

No Non Нет Hayir  No Non 

Нет Hayir  No Non Нет Hayir 

No Non Нет Hayir No Non 

Нет Hayir No Non Нет Hayir

 No Non Нет Hayir No Non 

Нет Hayir
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Doch die Wahrheit ist, kein 
Land der Welt ist es wert, dass du 
deine Menschlichkeit dafür auf-
gibst. Keine Regierung ist es wert, 
dass du für sie stirbst und kein 
General, kein Kanzler, kein Gott, 
verdammt noch mal, hat das Recht, 
dich zu töten oder töten zu lassen.

 Die Zeit ist gekommen, ihr Herr-
scherspiel zu beenden. Nicht in 
den Schützengräben, sondern in 
den Köpfen. Nicht mit Waffen, son-
dern mit dem Mut NEIN! zu sa-
gen. NEIN! zum Wehrzwang. 
NEIN! zu Kriegsverherrlichung. 
NEIN! zur staatlichen Menschen-
opferung. Denn wer heute schweigt, 

wird morgen schreien. Wer heute 
marschiert, wird morgen brennen. 
Und wer heute zusieht, wie seine 
Kinder zum Sterben abkomman-
diert werden, hat sein Rückgrat 
nicht verloren, er hat es verkauft. 
Lieber besetzt als tot? Nein, lieber 
frei sterben, als sich von Geistes-
kranken dazu verleiten zu lassen, 
fremde Menschen zu morden, die 
einem nichts getan haben, wo sich 
auf beiden Seiten die Herrscher 
sehr gut kennen und befreundet 
sind, weil sie alle der gleichen 
Sekte angehören. Und wenn du 
dir am Ende dieser Zeilen noch 
nicht sicher bist, ob du kämpfen 

würdest, dann stell dir vor, dein 
Sohn steht vor dir mit einem Ein-
berufungsbefehl in der Hand und 
fragt dich: Papa, muss ich wirklich 
für diese Regierung sterben? Dann 
schau ihm in die Augen und wenn 
du nichts mehr sagen kannst, dann 
weißt du, jetzt ist es zu spät. Oder 
du brichst den Bann jetzt und zwar 
heute, weil Frieden kein Befehl ist, 
sondern eine bewusste Entschei-
dung und zwar verdammt noch 
mal deine.                                             

https://www.youtube.com/watch?v=S-
nckquN6MG8

UNZENSIERT-Song  
abspielen

VON HERBERT MAYER

Ihr Soldaten auf dieser Welt,
wo immer ihr seid,
denkt einmal daran:
Kein Offizier, kein General,
einen Krieg ohne euch
je anfangen kann.

Ihr zieht in den Krieg,
ihr seid noch so jung,
ihr fragt nicht einmal nach dem Ziel.
Ihr seid so naiv
und blind für Gefahr,
vom Leben wisst ihr nicht viel.

Da draußen im Feld,
da lauert der Tod,
und vieles wird schlimm ausgehen.
Bis jetzt war es Spiel,
doch nun heißt es leider 
dem Feind ins Auge zu sehen.

Du zitterst vor Angst,
du kennst ihn ja nicht
vielleicht will auch er einfach leben?
Und jedem von euch
gab man den Befehl:
Schieß immer zuerst und niemals  

daneben.

Du denkst drüber nach,
vielleicht hat er Kinder
und Mutter und Vater wie du,
die sich grämen.
Soldat sein ist schrecklich,
du bist ganz allein im blutigen Feld 
mit deinen Tränen.

Was wäre, wenn alle
Soldaten der Welt
sich weigern zu töten, nicht schießen.
Und alle Kämpfer
an vorderster Front
die Waffen schweigen jetzt ließen.

Soldaten im Osten und Westen
haltet zusammen
und reicht euch die Hand.
Soldaten im Norden und Süden,
macht das nicht mehr mit,
ihr werdet missbraucht
und glaubt ihnen nicht,
sie werden euch immer betrügen.

Soldaten der Welt,
es geht nur mit euch.
Man braucht euch, um Schlachten zu 

schlagen.
Ihr seid jetzt gefragt,
geht ihr jetzt voran
und traut euch, den Frieden zu wagen.

Und traut euch, den Frieden zu wagen.

Ihr Soldaten
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https://www.youtube.com/watch?v=SnckquN6MG8
https://www.youtube.com/watch?v=SnckquN6MG8
https://t2m.io/UO3f1ReA
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  Im Rahmen der heutigen Kabi-
nettssitzung [27.8.25] im Bendler-
block des Bundesministeriums der 
Verteidigung (BMVg) hat die Bun-
desregierung den neuen Entwurf 
eines Gesetzes zur Modernisierung 
des Wehrdienstes (Wehrdienst-
Modernisierungsgesetz, WDModG) 
beschlossen. Damit ist der Start-
schuss für das Gesetzgebungsver-
fahren zum Neuen Wehrdienst ge-
fallen. 

Die verschärfte Bedrohungslage 
für Europa und für Deutschland 
stellt uns alle vor neue Herausfor-
derungen. Dies spiegelt sich auch 
in den neuen NATO-Fähigkeits-
zielen wider. Die Erfüllung dieser 
Ziele und der weiteren mit der Lan-
des- und Bündnisverteidigung ver-
knüpften Bedarfe – beispielsweise 
durch den Operationsplan (OPLAN) 
Deutschland inklusive des Heimat-
schutzes – erfordert einen umfang-
reichen personellen Aufwuchs der 
Bundeswehr. Nach einer ersten 
Grobeinschätzung werden insge-
samt ca. 460.000 Soldatinnen 
und Soldaten für die aktive Trup-
pe und die Reserve benötigt. 

Dieser Herausforderung be-
gegnen wir auch mit dem Neuen 
Wehrdienst. Wir wollen – dem Ko-
alitionsvertrag folgend – mit einem 
attraktiven Gesamtpaket mög-
lichst viele freiwillige Männer und 
Frauen für eine hochmoderne Aus-
bildung bei der Bundeswehr ge-
winnen. Unser Ziel ist es in erster 

Linie, mit dem Neuen Wehrdienst 
insbesondere den Aufwuchs der 
Reserve zu stärken. Eine stark auf-
gestellt Bundeswehr ist das effek-
tivste Mittel, um die Sicherheit zu 
gewährleisten und Kriege zu ver-
hindern. Zudem schaffen wir in 
Friedenszeiten alle Voraussetzun-
gen, um im Ernstfall, den es zu 
verhindern gilt, schnell aufwach-
sen zu können. 

Der Gesetzentwurf sieht vor, 
dass alle Männer und Frauen ab 
ihrem 18. Geburtstag einen Frage-
bogen auf QR-Code-Basis erhal-
ten, in dem persönliche Daten und 
Qualifikationen sowie die Bereit-
schaft zu einem Dienst bei der Bun-
deswehr erfragt werden. Diese Ab-
frage wird mit dem Jahrgang 2008 
beginnen und für Männer ver-
pflichtend sein. Auf der Grundla-
ge einer digitalen Auswertung der 
Rückmeldungen werden wir die 
Interessierten zu einem Assess-
ment einladen. Darüber hinaus ist 
vorgesehen, dass ab dem 1. Juli 
2027 auch die Musterung für Män-
ner verpflichtend sein wird. 

Den jungen Männern und Frau-
en wird in der Truppe ein Dienst 
geboten, der qualifikations-, er-
lebnis- und einsatzorientiert ist. 
Dafür haben wir bereits in diesem 
Sommer unsere Ausbildungsin-
halte und -strukturen angepasst. 
Unser Anspruch ist es, alle Solda-
tinnen und Soldaten des Neuen 
Wehrdienstes als feste Bestand-
teile der aktiven Truppe zu integ

rieren. Zunächst erhalten alle eine 
einheitliche Ausbildung zum 
Wach- und Sicherungssoldaten 
und werden zum erweiterten Hei-
matschutz befähigt. Ab einer Ver-
pflichtungszeit von zwölf Mona-
ten erfolgt die weitere Ausbildung 
in den aktiven Strukturen der Teil-
streitkräfte und des Unterstüt-
zungsbereichs. Sie umfasst bei-
spielsweise das Training an den 
jeweiligen Waffensystemen.

Mit den im Kabinettsentwurf 
vorgesehenen Regelungen wer-
den wir über diesen grundsätzlich 
sinnstiftenden Dienst hinaus die 
Attraktivität des Wehrdienstes 
auch auf anderen Ebenen weiter 
steigern. Durch den Wegfall des 
sogenannten Freiwilligen Wehr-
dienstes als besonderes staats-
bürgerliches Engagement wird 
nicht nur das Statusrecht ver-
schlankt und entbürokratisiert, 
sondern wir können jedem einzel-
nen und jeder einzelnen auch be-
reits bei kurzen Verpflichtungs
zeiten eine attraktive Besoldung 

... eine flexible und 
schnelle Möglichkeit 
der verpflichtenden 
Heranziehung!

Mit Gesetz vom 28. April 2011 
beschloss der Bundestag die 
Aussetzung der Wehrpflicht 
zum 1. Juli 2011. Damals waren 
die Politiker wohl noch der An-
sicht, einen dauerhaften Frie-
den zumindest in Europa er-
reicht zu haben. Man sah keine 
Bedrohung, weder von China 
noch von Russland. Und mit 
den USA und der NATO war 
man verbündet. So konnte die 
Anzahl an Soldaten auf einem 
niedrigen Stand eingefroren 
werden. Verteidigungsfähigkeit 
hieß die Maxime, nicht Kriegs-
tüchtigkeit. Womit die Men-
schen nicht gerechnet haben, 
ist die komplette Wende der 
Politik zur Konfrontation mit 
Russland. Ausgerechnet Russ-
land, das bereit war, billiges 
Gas zu liefern und damit erst 
Garant für ein wirtschaftlich 
starkes Europa wurde. Aber ge-

EIN KOMMENTAR  
VON HERBERT MAYER

Gesetzentwurf zur 
Modernisierung des 
Wehrdienstes im 
Bundeskabinett 
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nau das war der Grund, warum 
den USA dies nicht gefallen konn-
te. Europa und Russland im Ver-
bund könnten die amerikanische 
Vorherrschaft und Großmacht
stellung ins Wanken bringen, zu-
mal sich mit China ein weiterer 
ernstzunehmender Konkurrent 
entwickelte.

Deutschland und auch die EU, 
die immer noch am Tropf der USA 
hängen, mussten auf Befehl der 
US-Regierung umdenken. Und 
mit der NATO-Osterweiterung 
konnte der Stachel ins Fleisch des 
russischen Bären gestoßen wer-
den. Maidan und die Gescheh
nisse in der Ukraine waren die will-
kommene Reaktion. Russland 
mussten die grässlichsten Grau-
samkeiten angedichtet und Putin 
zum Aggressor hochstilisiert wer-
den, um in der Bevölkerung die 
Angst zu schüren, Putin stünde 
plötzlich vor Berlin, wenn wir uns 

und Versorgung bieten: Ab ihrem 
Dienstbeginn werden alle Solda-
tinnen und Soldaten in den Status 
eines Soldaten auf Zeit berufen 
und können dabei ihre Dienstzeit 
flexibel wählen: Im Rahmen des 
Neuen Wehrdienstes mit Verpflich-
tungszeiten zwischen sechs bis zu 
23 Monaten, als längerdienende 
Zeitsoldaten mit Verpflichtungs-
zeiten von bis zu 25 Jahren. 

Das Attraktivitätsportfolio wird 
außerdem durch Möglichkeiten 
wie beispielsweise Verpflichtungs-
prämien, Zugang zu Sprachkursen 
und anderen individuellen Fort-
bildungsmaßnahmen, mögliche 
Zuschüsse zum Erwerb des Füh-
rerscheins oder den Umgang mit 
hochmodernen Technologien er-
gänzt.

Daneben sieht der Gesetzent-
wurf die wichtige Einführung ei-
ner modernen Wehrerfassung und 
Wehrüberwachung vor (Wehrer-
fassung 2.0). Um im Ernstfall ein 
umfassendes Lage- und Daten-
bild zu haben, ist es unerlässlich, 

nicht bis an die Zähne bewaffnen. 
Dass vor jedem Krieg der USA erst 
einmal Lügen verbreitet wurden, 
ist längst kein Geheimnis mehr. 
Und kein Mensch kann uns erzäh-
len, dass die deutschen und euro-
päischen Politiker das nicht auch 
wissen. Aber im Einklang mit der 
US-Strategie wird nun hochge-
rüstet und den Menschen erklärt, 
dass wir auf einen Angriff von Russ-
land gefasst sein müssen. Dem 
Land, dem wir im Zweiten Welt-
krieg übel mitgespielt haben, dem 
wir die deutsche Wiedervereini-
gung größtenteils verdanken und 
das uns auch geopolitisch und 
kulturell sehr nahe steht.

Aber nur mit den aberwitzig
sten Spekulationen von einem rus-
sischen Überfall auf Westeuropa 
kann auch die Wiedereinführung 
der Wehrpflicht politisch wieder 
durchgesetzt werden. Wer wirk-
lich glaubt, Russland sei an einem 

wirtschaftlich absteigenden Eu-
ropa interessiert, muss sich fra-
gen, warum Putin dann wartet, 
bis wir hochgerüstet sind. Warum 
greift er nicht sofort an, solange 
die Bundeswehr noch marode, 
personell unterbesetzt und nach 
eigener Aussage erst in drei, vier 
Jahren kampffähig ein wird. 

Schon immer war es so, dass 
Kriege und Katastrophenszena
rien absichtlich herbeigeführt 
wurden (siehe Corona), um dann 
der Bevölkerung anbieten zu 
können, diese selbstverursach-
ten Krisen zu lösen (Impfung). 
Und immer ging das auf Kosten 
der Menschen. Krisen eignen 
sich am besten, um die Menschen 
gefügig zu machen und ihr Geld 
abzuschöpfen. Politik ist ein 
schmutziges Geschäft und man 
braucht dafür skrupellose Politi-
ker. Und daran fehlt es uns bei-
leibe nicht.

auch auf die Jahrgänge vor 2008 
zurückgreifen zu können. Zu die-
sem Zweck sieht der Gesetzent-
wurf vor, auch diese Jahrgänge zu 
erfassen und ihnen zum Beispiel 
Informationsmaterial über die 
Streitkräfte zu übersenden.

Sollten trotz der Attraktivitäts-
maßnahmen nicht genügend 
Freiwillige gewonnen werden 
können, sieht der Gesetzentwurf 
eine flexible und schnelle Mög-
lichkeit der verpflichtenden Her-
anziehung vor. Sofern die verteidi-
gungspolitische Lage einen kurz-
fristigen Aufwuchs der Streitkräfte 
erfordert, soll die Bundesregie-
rung durch Rechtsverordnung mit 
Zustimmung des Bundestags die 
Einberufung zum Grundwehr-
dienst beschließen können.

Weiterführende Informationen 
und den Gesetzentwurf finden 
Sie auf BMVgBundesministerium 
der Verteidigung.de.

https://www.bmvg.de/de/presse/gesetz-
entwurf-modernisierung-wehr-
dienst-bundeskabinett-5988944

“Sollten trotz der Attrak­
tivitätsmaßnahmen nicht ge­
nügend Freiwillige gewonnen 
werden können, sieht der Ge­
setzentwurf eine flexible und 
schnelle Möglichkeit der ver­
pflichtenden Heranziehung 
vor.„

Zwangsarbeit zum StaatsdienstEIN KOMMENTAR 
VON HERBERT MAYER

“Den jungen Männern und 
Frauen wird in der Truppe ein 
Dienst geboten, der qualifika­
tions-, erlebnis- und einsatz
orientiert ist.„
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BMVgBundesministerium der Verteidigung.de
BMVgBundesministerium der Verteidigung.de
https://www.bmvg.de/de/presse/gesetzentwurf-modernisierung-wehrdienst-bundeskabinett-5988944
https://www.bmvg.de/de/presse/gesetzentwurf-modernisierung-wehrdienst-bundeskabinett-5988944
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  (...) Wenig europäisch geschult, 
ganz im deutschen Gesichtskreis 
lebend, meinten die meisten unse-
rer Dichter ihr Teil am besten zu 
tun, indem sie die Begeisterung 
der Massen stärkten und die an-
gebliche Schönheit des Krieges 
mit dichterischem Appell oder wis-
senschaftlichen Ideologien unter-
bauten. Fast alle deutschen Dich-
ter ... glaubten sich verpflichtet, ... 
die vorrückenden Kämpfer mit Lie-
dern und Runen zur Sterbebegeis-
terung anzufeuern.  (...) Noch ärger 
trieben es die Gelehrten. Die Philo-
sophen wußten plötzlich keine an-
dere Weisheit, als den Krieg zu ei-
nem „Stahlbad“ zu erklären, das 
wohltätig die Kräfte der Völker vor 
Erschlaffung bewahre. Ihnen zur 
Seite traten die Ärzte, die ihre Pro-
thesen derart überschwenglich 
priesen, daß man beinahe Lust hat-
te, sich ein Bein amputieren zu las-
sen, um das gesunde durch solch 
ein künstliches Gestell zu ersetzen. 
Die Priester aller Konfessionen 
wollten gleichfalls nicht zurückblei-
ben und stimmten ein in den Chor; 
manchmal war es, als hörte man ei-
ne Horde Besessener toben ... (...)

Die meisten, zu alt oder körper-
lich unfähig, militärischen Dienst 
zu tun, glaubten sich anständiger-
weise zu irgendeiner mithelfenden 
„Leistung“ verpflichtet. ... So woll-
ten sie ihrem Volk durch die Spra-
che dienen und es das hören las-
sen, was es hören wollte: daß das 
Recht einzig auf seiner Seite sei in 
diesem Kampf und das Unrecht 

auf der andern, daß Deutschland 
siegen werde und die Gegner 
schmählich unterliegen. (...)

Alle kriegführenden Völker be-
fanden sich 1914 ohnehin schon in 
einem Zustand der Überreizung; 
das übelste Gerücht verwandelte 
sich sofort in Wahrheit, die absur-
deste Verleumdung wurde ge-
glaubt. ... Ach, sie wußten nicht, 
diese Ahnungslosen, welche sol-
che Lügen weitertrugen, daß die 
Technik, den feindlichen Soldaten 
jeder denkbaren Grausamkeit zu 
beschuldigen, ebenso zum Kriegs-
material gehört wie Munition und 
Flugzeuge ... Krieg läßt sich mit 
Vernunft und gerechtem Gefühl 
nicht koordinieren. Er braucht ei-
nen gesteigerten Zustand des Ge-
fühls, er braucht Enthusiasmus für 
die eigene Sache und Haß gegen 
den Gegner. (...)

Die Folgen waren verheerend. 
Damals, da die Propaganda sich 
nicht schon im Frieden abgenützt 
hatte, hielten die Völker trotz tau-
sendfachen Enttäuschungen alles, 
was gedruckt war, noch für wahr. 
Und so verwandelte sich der reine, 
der schöne, der opfermutige En
thusiasmus der ersten Tage allmäh-
lich in eine Orgie der schlimmsten 
und dümmsten Gefühle. Man „be-
kämpfte“ Frankreich und England 
in Wien und Berlin, ... was bedeu-
tend bequemer war. Die französi-
schen, die englischen Aufschriften 
auf den Geschäften mußten ver-
schwinden, sogar ein Kloster „Zu 
den Englischen Fräulein“ den Na-

men ändern, weil das Volk 
sich erregte, ahnungslos, 
daß „englisch“ die Engel 
und nicht angelsächsisch 
meinte. Auf die Briefum-
schläge klebten oder stem-

pelten biedere Geschäfts-
leute „Gott strafe England“, 

Frauen der Gesellschaft 
schworen (und schrieben es  

den Zeitungen in Zuschriften), daß 
sie zeitlebens nie mehr ein Wort 
französisch sprechen würden.  
Shakespeare wurde von den deut-
schen Bühnen verbannt, Mozart 
und Wagner aus den französischen, 
den englischen Musiksälen ... (...)

Die Priester predigten von den 
Altären, die Sozialdemokraten, die 
einen Monat vorher den Militaris-
mus als das größte Verbrechen ge-
brandmarkt, lärmten womöglich 
noch mehr als die andern, um nicht 
nach Kaiser Wilhelms Wort als „va-
terlandslose Gesellen“ zu gelten. (...)

Kameraden ... deuteten sogar 
vorsichtig an, daß man Ansichten 
wie jene, daß dieser Krieg ein Ver-
brechen sei, eigentlich zur Kennt-
nis der Behörden bringen sollte, 
denn „Defaitisten“ – das schöne 
Wort war eben in Frankreich erfun-
den worden – seien die schwersten 
Verbrecher am Vaterlande.

Da blieb nur eins: sich in sich 
selbst zurückziehen und schwei-
gen, solange die andern fieberten 
und tobten. Es war nicht leicht. 
Denn selbst im Exil – ich habe es 
zur Genüge kennengelernt – ist es 
nicht so schlimm zu leben wie al-
lein im Vaterlande. (...)

Nach einigen Wochen übersie-
delte ich, entschlossen, dieser ge-
fährlichen Massenpsychose auszu-
weichen, in einen ländlichen Vorort, 
um mitten im Kriege meinen per-
sönlichen Krieg zu beginnen: den 
Kampf gegen den Verrat der Ver-
nunft an die aktuelle Massenlei-
denschaft.

* Aus „Die Welt von gestern. Erinnerungen 
eines Europäers“
Stefan Zweig, geb. 1881 in Wien, Selbst-
mord 1942 in Brasilien

Nichts Neues 
unter der Sonne
oder: Alles schon 
mal dagewesen

Erlesenes zusammengestellt von 
VOLKER FREYSTEDT

Stefan Zweig: 
Die ersten Stunden des Krieges von 1914*
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VERLAG UND REDAKTION

NIE WIEDER? – 
DOCH WIEDER!
Wie es zum Krieg kommt, den doch niemand will

VON VOLKER FREYSTEDT

  Wer ist schuld, wenn die Fäus-
te fliegen und die Nasen bluten? 
Ganz klar: immer der andere! Wes-
halb vernünftige Eltern gar nicht 
weiter nachforschen, sondern bei-
de Kinder zu Hausarrest verdon-
nern.

Doch da es bei zwischenstaat-
lichen Konflikten in der Regel ei-
ne lange Vorlaufphase gibt, könn-
te man, so man seine Sinne nicht 
durch die allgegenwärtige Propa-
ganda betäuben lässt, durchaus 
beobachten, wie ein Konflikt von 
Kreisen, die durch Krisen und 
Kriege profitieren, bis zum Explo-
dieren hochgeschaukelt wird.

Ein klassisches Muster:
Schritt 1: Staat A bezichtigt Staat 
B böser Absichten – z. B. Grenzver-
letzungen, Verletzungen interna-
tionaler Vereinbarungen etc.
Schritt 2: Staat A fordert verbün-
dete Staaten auf, sich an einem 
Embargo gegen Staat B zu betei-
ligen.
Schritt 3: Staat A sieht sich genö-
tigt, angesichts der Bedrohungsla-
ge aufzurüsten. Staat B sieht sich 
deshalb genötigt, das gleiche zu 
tun.
Schritt 4: Staat A und Staat B ver-
sichern sich der Unterstützung 
durch ihre jeweiligen Verbündeten.
Schritt 5: Wenn die Waffen nun 
einmal da sind, schreien sie gera-
dezu nach Einsatz. Gleiches gilt 
für die aufgekratzten Gemüter. 
Und natürlich können die Profi-
teure, nach dem Reibach durch 
die Rüstungsproduktion, nun den 
noch größeren nicht erwarten, 
nämlich den durch Wiederaufbau 
nach erfolgreicher Zerstörung.
Schritt 6: Es kommt zum Funken, 
der das Dynamit entzündet! Ent-
weder durch ein tatsächliches Er-
eignis, oder durch ein von einer 
Seite vorgetäuschtes (False Flag). 

Der anschließende ver-
heerende Flächenbrand 
macht fast alle zu Beteilig-
ten und Leidenden – bis auf 
die, die es zur „Auseinanderset-
zung“ haben kommen lassen, weil 
sie sich weigerten, sich zusam-
menzusetzen und offen und ehr-
lich (!) ihre Interessen anzuspre-
chen, um das Beste und Fairste 
für alle Seiten auszuhandeln und 
vertraglich zu vereinbaren.

Warum sind wir in Deutschland 
und der EU momentan angeblich 
von Russland bedroht? Und nicht 
von den Franzosen? Oder den 
Engländern? Vor 111 Jahren galt 
doch beim Einrücken zum 1. Welt-
krieg: „Jeder Schuss - ein Russ’! 
Jeder Stoß – ein Franzos’!“ Und 
„Gott strafe England!“* Auch im 
2. Weltkrieg ging es für Deutsch-
land neben Russland auch gegen 
England und Frankreich. Was hat 
sich seither geändert? Einerseits 
lagen wirtschaftliche Interessen vor. 
Wichtig war aber auch, dass in 
den Schulen der BRD Französisch 
unterrichtet wurde, dass es Ju-
gendaustauschprogramme gab, 
dass man in das fremde Land 
nicht mehr als Soldat, sondern als 
Tourist reiste. Sich begegnen, sich 
kennenlernen – um festzustellen: 
die kochen zwar anderes als wir 
daheim, aber auch die kochen mit 
Wasser. Und gar nicht schlecht!

Genau das fehlt den in West-
deutschland Aufgewachsenen in 
puncto Russland. Dieses riesige 
Land, seine Sprache, seine Kultur 
sind uns fremd. Als ich einmal 
(1969) anfing, Russisch zu lernen, 
warf ich bald wieder hin – wozu ei-
ne Sprache lernen, ohne das Land 
bereisen zu können? Englisch, 

Spanisch, Italienisch – das konnte 
man praktisch anwenden!

Fremdheit ist die Grundlage da-
für, dass Regierungen durch die 
Medien eine Massenhysterie her-
aufbeschwören können – vor allem, 
wenn es einen Schuldigen braucht, 
um eigenes Versagen vertuschen 
zu können. Liegt die Wirtschaft 
am Boden, drohen innere Unru-
hen, muss der Fokus auf eine Be-
drohung von außen gerichtet wer-
den – in Zeiten der Globalisierung 
könnten das auch gerne die Au-
ßerirdischen übernehmen. Auffal-
lend ist jedenfalls, wie dieses The-
ma in letzter Zeit von offiziellen 
Stellen zunehmend erwähnt wird, 
nachdem es ewig als Verschwö-
rungstheorie gebrandmarkt war.

Wenn das Wirtschaftswachs-
tum an seine Grenzen stößt, wirkt 
ein Krieg als Reset – der Aufbau 
aus Trümmern macht Wachstum 
zum Kinderspiel. Und die Reduk-
tion der Bevölkerungen schafft 
Raum für die Verbliebenen. Wer 
davongekommen ist, denkt an 
heute und morgen – für Aufarbei-
tung und Gerechtigkeit ist weder 
Zeit noch Kraft vorhanden.           

* Beeindruckend verewigt von Karl Kraus 
in seiner monumentalen Tragödie „Die 
letzten Tage der Menschheit“.
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10 VON MARTINA LAABE

  Ungeachtet des Zwei-plus-Vier-
Vertrages von 1990, in dem die Sou-
veränität des vereinigten Deutsch
land festgestellt wurde, machen 
jüngste Ereignisse deutlich, dass 
es damit nicht weit her ist. Die Prä-
sidentin der Europäischen Kom-
mission, von der Leyen, machte 
der amerikanischen Regierung 
Zugeständnisse in Höhe von Hun-
derten Milliarden, für die letztlich 
die europäischen Bürger, darun-
ter hauptsächlich die deutschen 
als größte Nettozahler, aufkom-
men müssen, ohne gefragt wor-
den zu sein. Aufgrund einer Ziel-
vorgabe durch die Amerikaner 
strebt die deutsche Regierung ei-
ne irrwitzige Erhöhung des Militär-
budgets an sowie ein neues Wehr-
dienstgesetz. Beim Auftritt des 
Kanzlers und Verteidigungsminis-
ters zur Verkündung eines diesbe-
züglichen Gesetzesentwurfs – der 
zweifelsohne glatt durch Bundes-
tag und Bundesrat gehen wird, 
weil alles schon irgendwie abge-
sprochen ist – stand der Oberbe-
fehlshaber der US-Streitkräfte in 
Europa, NATO General Alexus G. 
Grynkewich, an deren Seite. Die 
Bürger werden auch hinsichtlich 
der Militärausgaben und des Wehr-
dienstes nicht gefragt. Es ent-
steht der Eindruck, dass weder 
die Souveränität der Bundesre-
publik noch die Macht des Sou-

veräns – des Bürgers – deutsche 
Staatsräson ist.

Andererseits muss man dem 
amerikanischen Präsidenten und 
seinem Stellvertreter dankbar sein, 
dass sie die schwindende Mei-
nungsfreiheit in Deutschland und 
Europa zur Kenntnis nehmen und 
deutlich kritisieren.

Die Bürger dürfen anlässlich der 
Wahlen ihr Kreuz machen, haben 
aber keinerlei Gewähr, dass die 
Kandidaten, wie unlängst Friedrich 
Merz, ihre Wahlversprechen ein-
halten und nicht um 180 Grad wen-
den. Wenn die sogenannten Alt-
parteien dann die stärkste Opposi-
tion mit allen Mitteln von der Teil-
habe ausschließen, haben die Bür-
ger überhaupt keinen Einfluss mehr 
auf die Politik. Kritik an diesen Zu-
ständen wird überwacht, gemeldet 
und geahndet. Beispiele dafür gibt 
es unzählige. Meldestellen, Staats-
anwaltschaften und Gerichte sind 
beschäftigt und schieben 950.000 
unerledigte Fälle vor sich her.1

Der desolate Zustand Deutsch-
lands und Europas in anderen Be-
reichen – Bildung, Infrastruktur, 
Energie, Wirtschaft, Finanzen, Zu-
wanderung – steht den Menschen 
täglich vor Augen. Und die Regie-
renden haben offensichtlich keine 
Lösungen oder wollen es – aus 
welchen Gründen auch immer – 
einfach so laufen lassen bis zum 
bitteren Ende. Wie auch immer 
das dann aussehen wird.

Deutschland ist ein Parteien-
staat und damit offensichtlich nach 
76 Jahren am Ende. Die Parteien 
sind nicht die Lösung, sondern das 
Problem, wie ein bekannter Aus-
spruch sagt. Die FDP verflüchtigt 
sich gerade und versinkt in der 
Bedeutungslosigkeit. Die Grünen 
haben nach der desaströsen Poli-
tik der Ampelregierung an Zu-
spruch verloren und überleben 
regional nur dank ihrer Stamm-
wählerschaft. Die beiden ehema-
ligen „Volksparteien“ verlieren 
deutlich an Akzeptanz: Nach ak-
tueller Umfrage2 liegt die CDU 
bei 26,3 % (knapp über der AfD 
mit 24,7 %) und die SPD bei 14,4 %. 
Dass momentan die deutsche Re-
gierungspolitik maßgeblich von 
Politikern einer 14 %-Partei geprägt 
wird, ist ein Unding.

Viele Bürger haben längst das 
Vertrauen in Parteien und Politi-
ker sowie die Regierung verloren.

Wer kann die Lage im Land  
verbessern? 
Offenbar nicht diejenigen, die für 
die Probleme verantwortlich sind, 
zumal vielen unter ihnen die Ein-
sicht fehlt. Es gibt eine Vielzahl al-
ternativer Kleinparteien, die sich 
jedoch in innerparteilichen Aus
einandersetzungen zerlegen, wie 
beispielsweise aktuell die Werte
union. Auch dieBasis hat schlech-
te Erfahrungen gemacht, nach an-
fänglicher Euphorie und unglaub-
lichem Mitgliederzuwachs kurz 
nach der Gründung dümpelt sie 
nun vor sich hin. Streitereien, un-
erfüllte Erwartungen … Parteipoli-
tik ist ein hartes und schmutziges 
Geschäft. Und es zeigt sich auch 
hier, dass das offensichtlich nicht 
die Lösung ist.

Die herrschenden Parteien tun 
verständlicherweise alles, um ihre 
Macht und Pfründe zu sichern. Die 
Opposition wird klein gehalten, wie 
man am Umgang mit der AfD se-
hen kann oder an dem neuen Wahl-
gesetz von 2023. Dieses führte 
beispielsweise dazu, dass Robert 
Habeck (Die Grünen) über die 
Landesliste in den Bundestag kam 
(Erststimmen 22,6 %) und seine 
Gegenkandidatin Petra Nicolaisen 
(CDU), die in seinem Wahlkreis die 
Mehrheit erlangte (26,5 %), nicht.3 

Quo Vadis, Germania?
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Nach Habecks Rücktritt zieht eine 
Abgeordnete der Grünen von der 
Landesliste nach. Das schafft Ver-
druss beim Wähler. Wozu dann 
noch zur Wahl gehen?

Wenn die Kleinparteien sich 
nicht endlich zusammenreißen 
und vernünftige Bündnisse ein
gehen, um ihre Klientel zu vergrö-
ßern, werden die Altparteien so 
weitermachen wie bisher. Ein Ver-
bot der größten Opposition steht 
im Raum oder einfach ein Verbot 
deren Kandidaten, was vergleichs-
weise einfacher scheint, wie aktu-
ell in NRW anlässlich der Kommu-
nalwahl zu sehen war. Der „kleinen“ 
Opposition, dem BSW, fehlten et-
wa 13.400 Stimmen, um in den 
neuen Bundestag einzuziehen. Ein 
Schelm, wer Böses dabei denkt.4

Quo vadis, Germania? 
Die Zeit lässt sich leider nicht zu-
rückdrehen. Der Untergang der 
Bundesrepublik, wie die älteren 
Jahrgänge sie kennen, scheint 

unaufhaltsam. Thilo Sarrazin hatte 
Recht: Deutschland schafft sich 
ab, und zwar schneller als von ihm 
bereits 2010 in seinem gleichna-
migen Buch beschrieben, wofür 
er so sehr gehasst und beschimpft 
wurde. Wenn Regierende mit ih-
rem Latein am Ende sind, malen 
sie Feindbilder. Damit schieben 
sie die Verantwortung ab für die 
von ihnen selbst verursachte Mi-
sere und – in der Geschichte im-
mer wieder zu sehen – suchen die 
Lösung im Krieg. So ist das mo-
mentane Aufrüsten zu verstehen. 
Die zehnfach stärkere NATO müsse 
zeitnah mit einem Angriff Russ-
lands rechnen. Das Ende des Zwei-
ten Weltkrieges war die Basis für 
einen wirtschaftlichen Aufstieg 
Deutschlands und Europas aus 
den Ruinen. Wir sollten nicht glau-
ben, dass es bei einem Dritten Welt-
krieg genauso „gut“ ausgeht. Der 
Urkainekrieg zeigt aktuell, wie ei-
ne ganze Generation junger Män-
ner und wertvolles Land zerstört 

werden. Zu welchem bzw. wessen 
Nutzen? Das mag sich jeder gut 
Informierte selbst beantworten.

Deutschland hat einen Klima-
schutzplan 20505, die geschätz-
ten zwei Grad Celsius Erwärmung 
werden in 25 Jahren unser gerings-
tes Problem sein.

1	 https://www.t-online.de/nachrichten/
deutschland/gesellschaft/
id_100893040/gerichte-ueberlas-
tet-mit-millionen-neuen-faellen-rich-
terbund-alarmiert.html

2	 https://dawum.de/Bundestag/

3	 https://www.ndr.de/nachrichten/
schleswig-holstein/bundestagswahl/
Wahlergebnisse-Bundestags-
wahl-2025-Wahlkreis-1-Flens-
burg-Schleswig,wkflensburgschles-
wig100.html

4	 https://www.mdr.de/nachrichten/
deutschland/politik/bundestags-
wahl-bsw-stimmen-wagenknecht-an-
fechtung-staatsrechtler-100.html

5	 https://www.bundeswirtschaftsministe-
rium.de/Redaktion/DE/Artikel/Indust-
rie/klimaschutz-klimaschutz-
plan-2050.html
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Laut einer aktuellen Studie verschwin­
det von den monatlichen Einzahlungen 
jeder vierte Euro in den tiefen Taschen 
der Finanzindustrie!

Erkennen und STREICHEN Sie diese 
hohen Kosten – stellen Sie Ihre Ver­
träge auf „provisionsfrei“ um, und 
befüllen Sie so endlich den eigenen 
Spartopf. Zum Renteneintritt stehen 
Ihnen dadurch zusätzlich mehrere 
10.000 € zur Verfügung.

Informieren Sie sich jetzt kostenfrei 
und ohne irgendeiner Verpflichtung.

https://www.t-online.de/nachrichten/deutschland/gesellschaft/id_100893040/gerichte-ueberlastet-mit-millionen-neuen-faellen-richterbund-alarmiert.html
https://www.t-online.de/nachrichten/deutschland/gesellschaft/id_100893040/gerichte-ueberlastet-mit-millionen-neuen-faellen-richterbund-alarmiert.html
https://www.t-online.de/nachrichten/deutschland/gesellschaft/id_100893040/gerichte-ueberlastet-mit-millionen-neuen-faellen-richterbund-alarmiert.html
https://www.t-online.de/nachrichten/deutschland/gesellschaft/id_100893040/gerichte-ueberlastet-mit-millionen-neuen-faellen-richterbund-alarmiert.html
https://www.t-online.de/nachrichten/deutschland/gesellschaft/id_100893040/gerichte-ueberlastet-mit-millionen-neuen-faellen-richterbund-alarmiert.html
https://dawum.de/Bundestag/
https://www.ndr.de/nachrichten/schleswig-holstein/bundestagswahl/Wahlergebnisse-Bundestagswahl-2025-Wahlkreis-1-Flensburg-Schleswig,wkflensburgschleswig100.html
https://www.ndr.de/nachrichten/schleswig-holstein/bundestagswahl/Wahlergebnisse-Bundestagswahl-2025-Wahlkreis-1-Flensburg-Schleswig,wkflensburgschleswig100.html
https://www.ndr.de/nachrichten/schleswig-holstein/bundestagswahl/Wahlergebnisse-Bundestagswahl-2025-Wahlkreis-1-Flensburg-Schleswig,wkflensburgschleswig100.html
https://www.ndr.de/nachrichten/schleswig-holstein/bundestagswahl/Wahlergebnisse-Bundestagswahl-2025-Wahlkreis-1-Flensburg-Schleswig,wkflensburgschleswig100.html
https://www.ndr.de/nachrichten/schleswig-holstein/bundestagswahl/Wahlergebnisse-Bundestagswahl-2025-Wahlkreis-1-Flensburg-Schleswig,wkflensburgschleswig100.html
https://www.ndr.de/nachrichten/schleswig-holstein/bundestagswahl/Wahlergebnisse-Bundestagswahl-2025-Wahlkreis-1-Flensburg-Schleswig,wkflensburgschleswig100.html
https://www.mdr.de/nachrichten/deutschland/politik/bundestagswahl-bsw-stimmen-wagenknecht-anfechtung-staatsrechtler-100.html
https://www.mdr.de/nachrichten/deutschland/politik/bundestagswahl-bsw-stimmen-wagenknecht-anfechtung-staatsrechtler-100.html
https://www.mdr.de/nachrichten/deutschland/politik/bundestagswahl-bsw-stimmen-wagenknecht-anfechtung-staatsrechtler-100.html
https://www.mdr.de/nachrichten/deutschland/politik/bundestagswahl-bsw-stimmen-wagenknecht-anfechtung-staatsrechtler-100.html
https://www.bundeswirtschaftsministerium.de/Redaktion/DE/Artikel/Industrie/klimaschutz-klimaschutzplan-2050.html
https://www.bundeswirtschaftsministerium.de/Redaktion/DE/Artikel/Industrie/klimaschutz-klimaschutzplan-2050.html
https://www.bundeswirtschaftsministerium.de/Redaktion/DE/Artikel/Industrie/klimaschutz-klimaschutzplan-2050.html
https://www.bundeswirtschaftsministerium.de/Redaktion/DE/Artikel/Industrie/klimaschutz-klimaschutzplan-2050.html
www.unzensiert-allgaeu.de
https://t2m.io/ALVwe90j


12
U

N
ZE

N
SI

ER
T 

53
 / 

O
K

TO
B

ER
 2

0
25

VON HERBERT MAYER

  Montag, 18 Uhr. Noch immer 
treffen wir uns einmal im Monat zum 
Montagsspaziergang. Bekannte Ge-
sichter, kaum Neulinge dabei. Die 
Menge ist sichtlich geschrumpft, 
etwa 100 sind wir noch. Das ist sehr 
schade, denn es fühlt sich an, als 
wäre die Corona-Zeit stehen geblie-
ben. Die Themen haben sich zwar 
geändert, aber die Spaltung ist ge-
blieben. Auf der einen Seite immer 
noch lautstark die Antifa mit den alt-
bekannten Beleidigungen. Dabei 
müsste langsam allen klar sein, dass 
das ständige Links-Rechts-Bashing 
brotlos ist. Sollten wir nicht gemein-
sam die Botschaft vor uns hertragen, 
die uns alle bis ins kleinste Glied der 
Bevölkerung derzeit eigentlich ei-
nen müsste: Frieden – keine Waffen 
– keinen Krieg!

Dabei erfahren wir immer wie-
der, dass der Riss, der während 
Corona durch die Gesellschaft 
ging, einfach nicht heilen will. Die 
Verletzungen gehen tief, bis weit 
unter die Haut. Und die Allermeis-
ten haben ähnliche Erfahrungen 
gemacht, Freunde verloren – oder 
fortwährendes Schweigen. Alle Er-
klärungsversuche, warum wir so 
kritisch wurden, warum gerade wir 
so wach waren und sind, verlaufen 
im Sande. Man kann es nicht erklä-
ren. Keiner kann es. Die Spaltung 

ging und geht durch Familien und 
man fragt sich, warum der Bruder, 
die Schwester, der Partner so ganz 
anders tickt als man selbst. Und 
immer wieder  kristallisiert sich 
heraus, welch ungeheures Glück 
diejenigen haben, bei denen dieser 
„Spaltpilz“ wirkungslos blieb. Welch 
ungeheures Glück, wenn man je-
manden an der Seite hatte, der 
sich nicht abgewandt hat. 

Und nicht selten denke ich an 
Menschen, die sich diesem Kampf 
allein stellen müssen. Wem konn-
ten und können sie ihre Wut, ihre 
Zweifel und Verzweiflung anver-
trauen? Wie schwer es ist, auch 
nur eine homöopathische Dosis 
von „Waffenstillstand“ im Freun-
deskreis, in der Familie zu bewah-
ren, erleben wir jeden Tag – ge-
meinsam schon mühsam und noch 
schwieriger allein. Das Bemühen 
um Normalität bedeutet: Nichts 
mehr ansprechen, was die Wun-
den wieder aufreißen könnte, die 
meist nur oberflächlich vernarbt 
sind. Keinesfalls politische Stich-
wörter in die Diskussion einwer-
fen, sie könnten schlagartig explo-
dieren. Das heißt im Klartext: Über 
ein belangloses Blabla kommt man 
in der Regel nicht hinaus. Was Wun
der, dass Kontakte reduziert wer-
den, Gespräche nicht mehr statt-
finden und keiner mehr Lust auf 
einen Austausch hat.

Corona ist für viele kein Thema 
mehr, wer das noch anspricht ge-
hört zu den Ewiggestrigen. Klima 
und Krieg, so zumindest der ober-
flächliche Eindruck, haben die 
Spaltung jetzt aber erneut verfes-
tigt. Etwas naiv könnte man glau-
ben, zum Thema Frieden gäbe es 
eigentlich nur eine unumstrittene 
Haltung. Frieden müsste eine Sa-
che des gesunden Menschenver-
standes sein. Doch weit gefehlt. 
Wem täglich durch die Medien-
brille ein brutaler, menschenfeind-
licher, kinderfressender Agitator 
präsentiert wird, der reagiert 
zwangsläufig mit Aggression und 
Hass. Wer dagegen argumentiert, 
hat wenig Chancen Gehör zu fin-
den, wenn nicht Schlimmeres. 

Bei Corona konnte man mit Ar-
gumenten nicht punkten, beim 
Krieg läuft es nicht anders: Die 
Politiker werden doch besser wis-
sen als wir, was für das Land gut 
ist. Und wenn Putin morgen schon 
vor den Toren Berlins stehen könn-
te, müssen wir uns militärisch so 
aufstellen, dass er Abstand von 
diesem Vorhaben nimmt. Sonst 
sind wir verloren und unsere Kinder 
haben keine Zukunft mehr. Und 
im Übrigen könnt ihr ja nach Russ-
land gehen … Klar, wir sind dieje-
nigen, die gegen alles sind. Das 
kennt man ja schon von Corona …

Und natürlich, wie könnte es an-
ders sein, auch beim Thema Klima 
werden wir als Dauer-Protestanten 
und Bedenkenträger verunglimpft. 
Die sind gegen Windräder, gegen 
die Energiewende – nicht zu ver-
gessen – für Atomstrom. Was muss 
man da noch diskutieren. 

Wenn wir uns in „unseren“ Krei-
sen umhören, fällt häufig der Satz: 
Ich sag schon gar nichts mehr. Ich 
will ja keinen Streit. Oder: Das 
Thema lassen wir lieber aus. Ich 
will ja den Familienfrieden nicht 
stören … So muss sich niemand 
wundern, wenn man sich mehr in 
den Kreisen aufhält, in denen man 
über alles reden kann und auf 
Gleichgesinnte trifft. Wenn man 
alles sagen darf, ohne auf peinli-
ches Schweigen zu treffen, dann 
kann man sich manches von der 
Seele reden. Der Mensch ist ein 
kommunikatives Wesen. Er braucht 
Ansprache und Zuhörer gleicher-

„Ich war 
noch nie so 

           sicher, auf der 
richtigen Seite zu sein.“
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maßen. Er braucht Resonanz und 
will sich mitteilen. Viele neue Krei-
se haben sich gebildet. Aus der 
Protestbewegung heraus, durch 
die Montagsspaziergänge – die 
vielerorts auch Dienstag, Mitt-
woch, Donnerstag, Freitag oder 
am Wochenende stattfinden – 
und nicht zuletzt durch unsere 
Parteiarbeit bei der Basis. Und im-
mer wieder müssen wir uns ge-
genseitig darin bestärken, dass wir 
in Zeiten wie diesen, diese Struk-
turen niemals freiwillig mehr auf-
geben dürfen. Selbst wenn wir 
weniger werden, selbst wenn sich 
eine Müdigkeit einschleicht und 
Anzeichen von Resignation: Man 
kann ja eh nichts machen …

Wenn wir es nicht schaffen, un-
sere Botschaft, unsere Ansichten 
und unsere Bereitschaft gegen 

ein aus unserer Sicht menschen-
feindliches System aufrechtzuer-
halten, dann ordnen wir uns ein in 
die Masse der mediengläubigen 
ARD- und ZDF-Konsumenten 
und lassen keine andere Meinung 
mehr zu. Ich kann in diesem Zu-
sammenhang nur immer wieder 
einen guten Freund zitieren: „Ich 
war noch nie so sicher, auf der 
richtigen Seite zu sein.“

Jetzt könnte jemand fragen, was 
ist denn die richtige Seite? Und 
die Antwort ist simpel. Die richtige 
Seite will keinen Krieg, sie will Frie-
den. Die richtige Seite gibt nicht 
horrende Summen für Kriegsvor-
bereitungen aus. Die richtige Sei-
te macht Politik für die Menschen. 
Die richtige Seite zensiert nicht. 
Die richtige Seite verbietet nicht 
die Opposition. Die richtige Seite 
geht vernünftig mit den Steuer-
geldern um. Die richtige Seite 
sorgt für die Menschen im Land 
und nicht für Projekte auf der gan-
zen Welt. Die richtige Seite hört 
den Menschen zu. Die richtige Sei-
te erkennt die Fehler im System 
und versucht, sie zu beheben. Und 
die richtige Seite bestraft nicht 
Kritiker, sondern versucht Lösun-
gen zu finden. Die richtige Seite 

Keine Pflanze hat eine höhere Nährstoffdichte und damit eine solch positive 
Wirkung auf unsere Gesundheit!

Wir haben in Apulien einen transparenten Partner mit hervorragenden Produkten 
gefunden. So sparen wir uns lange Transportwege und schonen die Umwelt. 

Wir würden gerne mit vielen Interessierten die therapeutische Wirkung von 
MoringaSalentoBioPlus-Kapseln in einem Zeitraum von 3 Monaten testen. 

Einführungsangebot 130 EUR (statt offiziellem VK 150 EUR)

Infos & Bezug: Joachim Bieringer, 08 71/1 43 04 12, 01 62/5 37 63 35,  
info@heilpraktiker-bieringer.de 

NEU IN DEUTSCHLAND
Moringa Oleifera – Ein Segen für die Menschheit
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6. 10. 2025, 18 Uhr,  
Marktoberdorf, Deckelplatz
Spaziergang an jedem ersten Montag 
im Monat

9. 10. 2025, 18 Uhr,  
Memmingen, Schrannenplatz
Spaziergang an jedem zweiten 
Donnerstag im Monat

20. 10. 2025, 18 Uhr, 
Kaufbeuren, Spitalhof
Spaziergang an jedem dritten Montag 
im Monat

27. 10. 2025, 18 Uhr, 
Kempten, Hildegardplatz
Spaziergang am letzten Montag jeden 
Monats

... und darüber hinaus:

3. 10. 2025, ab 15 Uhr,
Prien am Chiemsee: Friede! Was sonst?
Demozug von den Schären zum  
Marktplatz mit Kundgebung

3. 10. bis 5. 10. 2025, Apolda, 
Kongress für neue demokratische  
Spielregeln   https://kongress-apolda.de/

Wer an dieser Stelle weitere Veranstal
tungen anzeigen möchte, sende bitte ein 
Mail an: UNZ.magazin@posteo.de
Redaktionsschluss für die Novemberaus-
gabe ist der 6. 10. 25. Änderungen vorbehalten.

Spaziergänge und 
Veranstaltungen 
in der Region Allgäu 
im Oktober 2025 ...:

ist die, die eine menschliche Ge-
sellschaft fördert und nicht spal-
tet. Die richtige Seite verbreitet 
keine Hetze. Und die richtige Sei-
te sucht die Versöhnung. Die rich-
tige Seite übernimmt Verantwor-
tung. Die richtige Seite bekämpft 
die Armut im Land und auf der 
Welt. Die richtige Seite ist weder 
korrupt noch machtbesessen. Die 
richtige Seite kämpft für ein neu
trales, souveränes Deutschland 
und Europa. Die richtige Seite 
sucht den Dialog und ein friedli-
ches Miteinander mit seinen Nach-
barn, und, und, und. 

Alle Menschen, die die Corona
zeit gesundheitlich unversehrt 
überstanden haben, können sich 
glücklich schätzen. Millionen hat-
ten dieses Glück nicht. Und alle, 
die für den Frieden werben, in Ge-
sprächen, auf der Straße, können 
stolz auf sich sein. Und wer den 
Mut hat, seinen eigenen Verstand 
zu bemühen, wer bereit ist, auch 
die Gegenseite anzuhören, der 
wird eines Tages die Seiten wech-
seln. Vom gutgläubigen Mitläufer, 
zum kritischen Selbst-Denker. Und 
das ist dann schon fast mehr, als 
wir erwarten. Wir sind offen für je-
des Gespräch …                                  

https://kongress-apolda.de/
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  Das Gerichtsurteil aus Münster, 
das einen vorläufigen Stop des 
Smartmeter Rollouts bedeutet hat-
te, spielt keine Rolle mehr. Der 
Deutsche Bundestag hat das Ge-
setz zum Neustart der Digitalisie-
rung der Energiewende im April 
2023 beschlossen. Dafür gestimmt 
haben Die Grünen, SPD, FDP und 
CDU/CSU. Dagegen waren Die Lin-
ken und die AfD.

In diesen Jahren werden in Deutsch-
land zunehmend elektronische 
Stromzähler in die Haushalte ein-
gebaut. Diese elektronischen 
Stromzähler werden Smart Meter 
(intelligente Stromzähler) ge-
nannt. Doch wem nützt diese In-
telligenz? Einen Vorteil haben 
hauptsächlich die Messstellenbe-
treiber – meist identisch mit den 
Netzbetreibern. Wer noch? Zwar 
sollen die Smart Meter in der Re-
gel nur einmal pro Jahr den Mess-
wert an den Messstellenbetreiber 
kommunizieren, doch wer über-
wacht das? Die Smart Meter sind 
aus der Ferne – angeblich nur für 
Software-Updates – programmier-
bar. Dazu muss man wissen, dass 
die Daten, die mit dem Smart Me-
ter über uns gewonnen werden, 
mehr wert sind als die gelieferte 
elektrische Energie ! So hatten For-
scher der FH Münster beispiels-
weise gezeigt, wie anhand der Aus-

wertung eines Smart Meters auf 
die TV-Sendung geschlossen wer-
den konnte, die die Bewohner ei-
nes Hauses gerade angeschaut 
haben (anhand der unregelmäßi-
gen Folge von Hell- und Dunkel-
bildern).

Zum Smart Meter gehört als 
Schnittstelle das sogenannte Ga-
teway. Das Gateway gibt die ge-
wonnenen Daten an den Messstel-
lenbetreiber weiter und macht da-
durch aus einem elektronischen 
Zähler eine intelligente Messein-
richtung = Smart Meter. Zur Über-
tragung wird fast immer Funk ver-
wendet, womit wir Verbraucher ge-
zwungen werden, einen Funksen-
der in unser Haus/in unsere Woh-
nung einbauen zu lassen, obwohl 
das Bundesamt für Strahlenschutz 
empfiehlt, die Funkstrahlung auf 
ein Minimum zu reduzieren. 

Geplant ist, dass wir zukünftig 
auch elektronische Gas-, Wärme- 
und Wasserzähler erhalten sollen, 
deren Daten dann ebenfalls mit 
dem Gateway weitergemeldet 
werden. [Auch Rauchmelder sol-
len smart werden, Red.] 

Meist werden die neuen 
Stromzähler/Smart Meter einge-
baut, ohne dass die Menschen in-
formiert wurden, welche Funkti-
onen diese neuen Stromzähler 
haben und welche Risiken und 
Probleme sie mit sich bringen:

Falschmessungen 
Manipulationsmöglichkeit der 
Messdaten
Überwachung 
Auskundschaften der Privatsphäre
Dynamische Strompreise 
vom Verbraucher kaum mehr 
nachvollziehbar
Fernabschaltung 
der Stromversorgung; Willkür nicht 
ausgeschlossen
Landes- bis europaweite 
Blackouts 
wegen anfälliger Stromnetze ge-
gen Hacker-Angriffe (geostrategi-
sche Risiken)
Strahlenbelastung und Elektro
smog
gesundheitliche Beeinträchtigung
Unabsehbare enorme Kosten 
Irrsinnige Umrüstungskosten; re-
gelmäßiger Systemwartungsauf-
wand (Software-Updates)
Totale Abhängigkeit 
von IT-Spezialisten, Hard- und 
Software-Anbietern, die kaum je-
mand kontrollieren kann                
https://stop-smartmeter.de/
Literaturempfehlung: Lauschangriff 
durch smarte Zähler, Autor: Margit Krug, 
pad-Verlag, ISBN 978-3-88515-313-9

Stoppt Smart Meter
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https://stop-smartmeter.de/
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VON VOLKER FREYSTEDT

  Wer viel Geld hat, kann es aus-
geben. Oder verschenken. Oder 
verspielen. Oder verlieren. Sogar 
vermehren soll man es können.

Aber wie sieht es mit der Zeit 
aus?

Zeit ist Geld, sagt man.
Doch ist umgekehrt Geld auch 

Zeit?
Kann man mit seiner Zeit das 

gleiche machen wie mit seinem 
Geld?

Was macht jemand, der viel Zeit 
hat, mit dieser Zeit?

Zeit kann man irgendwie zubrin-
gen, mit irgendwas.

Das wird dann oft auch 
Zeit totschlagen genannt.

Gemeint ist, dass jemand 
seine Zeit verschwendet, sie 
also nicht sinnvoll nutzt. Als 
sinnvoll wird vor allem der 
Gelderwerb angesehen. 
Zumindest muss etwas ge-
macht werden – und wenn  
es Entspannungsübungen 
sind ...

Wer allerdings, nachdem 
er seine Zeit für Sinnvolles 
genutzt, also etwas getan 
hat, noch Zeit übrig hat, die 
er für angenehme Dinge ver-
wenden könnte, erlebt den 
Fluch des Menschseins als 
„soziales Wesen“: Die ange-
nehmen Dinge sind nur wirk-
lich erbaulich in Gesellschaft. 
Freude empfindet der Mensch 
in der Regel verstärkt dann, 
wenn er sie mit anderen teilt.

Allein – oder einsam?
Natürlich kann man auch allein 
ein Konzert, eine Oper oder ei-
nen Film genießen. Ja, um etwas 
wirklich tief erleben zu können, 
muss man sogar ganz bei sich 
sein. Aber solch ein Ereignis hat 
auch einen ziemlich umfangrei-
chen Rahmen: Hin- und Rück-

9

12

6

3
Das Zeit-Paradoxon

fahrt; die Zeit im Foyer davor und in 
der Pause; die Reflexion danach, 
am besten bei einem Essen oder ei-
nem Drink im Restaurant. Und da-
bei fühlt sich das Alleinsein eher 
schmerzhaft nach einsam sein an. 
Vor allem, weil um einen herum fast 
alle zu zweit oder noch mehr sind. 
Auch wenn bei einigen Paaren der 
Eindruck entsteht, sie ertrügen ein-
ander nur noch aus Angst vor dem 
Alleinsein – ein Trost ist das nicht. 
Der Gipfel der Demütigung wird er-
reicht, wenn am vollen Nebentisch 
noch ein zusätzlicher Stuhl benötigt 
wird: „Dürfen wir – Sie brauchen 
den ja wohl nicht. Danke!“ Das Feh-
len des leeren Sitzes macht das Ig-
norieren der Leere dann gänzlich 
unmöglich.

Schon das „Ich bin allein“ zum 
Kellner bei der Suche nach einem 

Tafel vor einem Restaurant, dessen Zeit leider  
abgelaufen ist ...

Tisch kommt einem wie das Einge-
ständnis eines Versagens über die 
Lippen. Aber man bleibt ja nicht 
lange, gibt den Tisch bald wieder 
frei. Man leert den Teller, leert das 
Glas – der dann eintretenden 
Leere entflieht man: „Zahlen, 
bitte!“

Das digitale Zeitalter eröffnet 
einem zwar die Option virtueller 
Gesellschaft durch Beschäftigung 
mit seinem Smartphone. Doch 
selbst wenn einem auf eine gesen-
dete Nachricht gleich geantwortet 
wird – es ersetzt nicht den Aus-
tausch mit einem leibhaftigen Ge-
genüber.

Keine Zeit!
Zurück zur Frage, was man mit viel 
Zeit machen kann.

Im Gegensatz zu Geld kann 
man Zeit nicht so einfach verschen-
ken. Vor allem nicht an jeman- 
den, der selbst keine Zeit hat. Ge-
schenkte Zeit kann paradoxerwei-

se nur jemand an-
nehmen, der selbst 
viel Zeit hat.

Ich schenke dir 
Zeit für einen Aus-
flug, ein Konzert, ei-
nen Kaffeehausbe-
such – doch du hast 
in der nächsten Zeit 
keine Zeit. Alles 
verplant, vergeben. 
Du musst mein Zeit-
geschenk leider ab-
lehnen.

Die hohe Kunst, die 
jemand mit mehr Zeit 
als andere also zu ler-
nen hat: Zeit mit sich 
selbst genießen. Sich 
selbst genügen. Ob-
wohl: Man ist ja nie ein 
aus allem anderen her-
ausgelöstes Atom. Man 
kann sich immer nur in 
seiner Umwelt spüren. 
Was einem (natürlich!) 
am leichtesten und an-
genehmsten in der Na-
tur fällt. Seine Zeit den 
Pflanzen, Tieren, der 
Landschaft widmen –  
die haben die Zeit, es an-
zunehmen. Wie ange- 
nehm!                                   

 



  In der UNZENSIERT Nr. 52 haben 
wir über das Interview von WELT.TV 
mit Dr. Jörg Tremmel, Geschäftsfüh-
rer der „Stiftung für die Rechte zu-
künftiger Generationen“ berichtet, 
der ein soziales Pflichtjahr für Senio-
ren fordert. Unsere Leserin Bärbel 
Fischer hat dazu einen Brief verfasst, 
den wir hier gerne veröffentlichen. 

Sehr geehrter Herr Dr. Tremmel,

Ihrem Interview mit Frau Tatjana Ohm 
auf Welt.TV zum Pflichtdienst für Senio-
ren konnte ich entnehmen, welches ge-
sellschaftliche Modell zur Generationen-
gerechtigkeit Sie vorschlagen, bzw. be-
fürworten. Mindestens fünf Jahrzehnte 
meines Lebens habe ich mich in ver-
schiedenen Organisationen für Famili-
engerechtigkeit engagiert, angefangen 
vom Deutschen Familienverband über 
den Verband kinderreicher Familien, dem 
Bündnis Rettet die Familie und meinem 
Blog Forum Familiengerechtigkeit. Unser 
Anliegen war stets, junge Familien so 
auszustatten, dass sie sich ihren Wunsch 
nach mehr als zwei Kindern erfüllen 
konnten. Dem stand jedoch im Wege, 
dass rein rechnerisch klar war, dass sich 
bei unserem fragwürdigen Sozialsystem 
die Familien mit jedem weiteren Kind 
finanziell weiter verschlechtern.* Denn 
hierzulande glaubt man, Familien mit 
Almosen „unterstützen“ zu müssen, so 
als wären sie Bittsteller, anstatt sie hoch 
wertzuschätzen. Heute zeigt sich, wohin 
die verheerende Ignoranz unserer politi-
schen Eliten geführt hat. Genau dieses 
Scheitern wollten wir vermeiden helfen. 
In unzähligen Talkshows zur Rentenpro-
blematik wurden lediglich Rentenein-

trittsalter und Rentenniveau debattiert. 
Das Thema Demografie mit schwinden-
dem Nachwuchs wurde bewusst total 
umgangen. Man hätte ja mal auf die 
Idee kommen können, Nachwuchsför-
derung zu betreiben. Aber eine Mutter 
von mehreren Kindern, die ihren Arbeits-
platz aufgibt zugunsten eigener Kinder, 
erwirtschaftet ja keine Lohnsteuern. Dass 
sie aber dem Gemeinwesen künftige Bei-
tragszahler übergibt, zählt für unsere ein-
fältigen „Eliten“ nicht. Dafür hoffte man, 
den demografischen Verlust mit jungen 
Migranten zu ersetzen – milliardenschwe-
re Traumtänzerei zum Schaden unseres 
Sozialsystems. Bei Ihrem Plädoyer könn-
te man auf die Idee kommen, Rentner 
so lange zu beschäftigen, bis diese al-
tersschwach von selbst ins Gras beißen.

 
Meine Fragen an Sie, Herr Dr. Tremmel: 
Was haben Sie selbst dazu  beigetragen, 
um den Nachwuchsschwund aufzuhal-
ten? Haben Sie sich politisch oder finan-
ziell dafür eingesetzt, dass Familien für 
ihren generativen Beitrag wertgeschätzt 
werden? Mit meinem Mann habe ich 
vier Kindern eine solide Ausbildung er-
wirtschaftet, die als Babyboomer seit 
mehr als 30 Jahren dem Land mit ihren 
Steuern und Abgaben dienen. Einer 
meiner Söhne hat während seiner mili-
tärischen Ausbildung 1988 beim Absturz 
einer Transall sehr schwere Verletzun-
gen erlitten, die ihn seither lebenslang 
beeinträchtigen. Meine zehn Enkel je-
denfalls werden sich nicht zu den Waf-
fen verpflichten lassen. Wofür denn?  
Für einen Staat, der es versäumt hat, für 
Nachwuchs zu sorgen, der Milliarden 
aus der Rentenkasse geraubt hat, der 
uns Steuerzahler auspresst und der sich 
gegen Volkes Willen mit einheimischem 
Steuergeld für Kriegswaffen in fremde 
Kriege einmischt?

 Nicht nur die junge, sondern auch 
die alte Generation, meinen Sie, hätte 

die Pflicht, die Verteidigungsfähigkeit 
unseres Landes und andere soziale Auf-
gaben sicherzustellen. Wie viele, viele 
Rentner habe auch ich meine verbliebe-
ne Alterskraft über 19 Jahre lang ehren-
amtlich der Ökumene, meiner Partei 
und dem Vereinsleben der Kommune 
zur Verfügung gestellt. Warum blenden 
Sie aus, dass sich sehr viele  Rentner in 
Nachbarschaftshilfe, Pflege und Betreu-
ung bereits ehrenamtlich engagieren? 
Sie tun doch schon seit Jahren das, was 
Sie, Herr Dr. Tremmel, glauben einfor-
dern zu müssen!

 Aber, was tun Sie ehrenamtlich 
selbst, Herr Dr. Tremmel, außer irrlich-
ternde Forderungen zu stellen? Haben 
Sie jemals als Soldat mit dem Risiko von 
Leib und Leben gedient? Haben Sie sich 
für Nachwuchsförderung oder für ein ef-
fizienteres Bildungssystem oder für eine 
humanere Altenpflege eingesetzt? Oder 
dreschen Sie nur Phrasen? 

 Sie fordern auch von jungen Frauen, 
dass sie Pflichtdienst leisten, ein Jahr 
nach der Schule, wie im III. Reich die 
Pflichtjahrmädel. Die junge Bundesrepu-
blik verzichtete auf das Dienstjahr für 
Frauen, damit diese dem erwünschten 
Nachwuchs zur Verfügung stünden, 
nachdem viele unserer Soldaten schwer 
verletzt, getötet oder vermisst waren. 
Darum gab es ja auch die Babyboomer. 
Hätte man es diesen familienpolitisch 
nicht so schwer gemacht, mehrere Kin-
der zu bekommen, so hätten wir heute 
kein Nachwuchsproblem, kein Migrati-
onsproblem und kein Rentendesaster. 
Unsere vier Kinder haben nach dem Abi-
tur ein Studium begonnen, das sie in die 
Lage brachte, sofort im Beruf Steuern 
und Abgaben beizusteuern.

 Wie zum Hohn trachtet die heutige 
schwarz-rote Koalition danach, den mög-
lichen Nachwuchs per Gesetz zu mini-
mieren, indem Abtreibungen bis zum En-
de des 9. Monats legalisiert werden sollen. 
Auch der anhaltende Geburtenschwund 
seit 2021 (mRNA-Spritze seit 12/2020) 
trägt zusätzlich dazu bei, die einheimi-
sche Bevölkerung zu dezimieren. 

Kurzum, Herr Dr. Tremmel, Worte sind 
leicht gesprochen. Ob diese aber geleb-
ter Lebenserfahrung entspringen, wage 
ich stark zu bezweifeln. Jedenfalls 
sträubt sich mein Menschenverstand 
gegen hohle Sprüche, die null und 
nichts zu tun haben mit der Lebenswirk-
lichkeit der Bevölkerung.
 
Daher grüße ich Sie mit zweifelhafter 
Hochachtung

 Bärbel Fischer     

* https://www.deutscher-familienverband.de/
horizontaler-vergleich-2022-deutliche-ver-
schlechterung-der-einkommenssituati-
on-von-familien/

Worte sind 
leicht 
gesprochen ...

Abbildung: Pixabay
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Klartext von Joana Cotar
Ex-AfD-Abgeordnete im Bundestag,

in einem Interview mit Frauke Petry (Ex-AfD-Mitglied)

… muss ich die Hand bei Ja 
oder bei Nein heben“
... Also, man weiß ja als Bürger, 
was die da oben in Berlin ma-
chen, das ist alles nicht so rich-
tig. Ja, man weiß, dass Politik 
ein schmutziges Geschäft ist. 
Ohne, dass man politische Er-
fahrung hat. Das hat meine 
Oma schon gesagt. Da wird 
man reingewählt und denkt, na, 
jetzt gucken wir uns das an. Ich 
weiß, es ist alles nicht so in Ord-
nung wie es sein sollte, und 
dann kommt man rein und man 
merkt, es ist alles noch viel 
schlimmer, als man sich das ge-
dacht hat. Es ist viel ineffizenter, 
man ist hauptsächlich mit sich 
selber beschäftigt und die Show, 
die aufgelegt wird  für die Bür-
ger da draußen, für die Presse 
da draußen, das ist nichts ande-
res als Show. Das fängt bei den 
Bundestagsabgeordneten an, 
die teilweise so unfähig sind, 
dass sie gar nichts alleine ma-
chen können. Das heißt, wenn 
sie im Ausschuss sitzen und 
Fragen stellen, haben die Refe-
renten die Fragen aufgeschrie-
ben. Sie haben sich teilweise 
gar nicht mit den Abstimmun-
gen beschäftigt, sie gucken: 
Was haben die Referenten ge-
schrieben, muss ich die Hand 
bei Ja oder bei Nein heben. Das 
geht darüber hinaus, sie schrei-
ben ihre Reden nicht selber, die 
werden ihnen geschrieben. Sie 
bekommen Training ohne En-
de, Rhetoriktraining, wie man 
nicht auf Fragen antwortet. Im 
Prinzip sind das irgendwelche 
Schauspieler, die Ihnen ein su-
per Schauspiel auflegen im 
Bundestag, weil sie darauf trai-
niert sind, aber inhaltlich teil-
weise gar nicht dahinter stehen, 
was sie machen. Das ist das 

Eine. Das Andere sind die Ineffizi-
enz und die Tatsache, dass da 
nicht für Deutschland gearbeitet 
wird. Ich habe immer gedacht, die 
Arbeit passiert in den Ausschüs-
sen. Das ist das, was Ihnen immer 
erzählt wird: Das Plenum ist so 
leer, weil die wirkliche Arbeit pas-
siert in den Ausschüssen. Und 
dann kommt man in die Aus-
schüsse und merkt, es läuft ge-
nauso wie im Plenum. Jeder hat 
eine gewisse Redezeit, danach 
wird abgestimmt und die Regie-
rung gewinnt, weil sie die Mehr-
heit hat. „Gute Vorschläge von 
der Opposition wandern direkt in 
den Papierkorb. Anträge falscher 
Parteien werden abgelehnt.“ Zi
tatende von einer SPD-Politikerin 
im Digitalausschuss. So läuft das. 
Und dann hab ich gehört, es geht 
nicht ums Land. Es geht nur da
rum, wie sichern wir uns die Macht 
innerhalb der Partei, wie kommen 
wir an die Regierung, und dann 
innerhalb der Fraktion, wie komm 
ich wieder auf die Liste. Wen muss 
ich aus meiner eigenen Partei be-
kämpfen, damit ich wieder auf die 
Liste komme. Und dann sind sie zu 
70 bis 80 Prozent damit beschäf-
tigt, die Kollegen irgendwie weg-
zubeißen und sich gegen Intrigen 
zu wehren und machen vielleicht 
zu 20 Prozent ihrer Arbeitszeit 
noch Politik. Also kurz zusammen-
gefasst, ist es das, was mich wirk-
lich geschockt hat. Das kann ja 
nicht sein und ich hab’s am eige-
nen Leib erlebt. Also ich hab in-
nerhalb der Partei die größten 
Gegner gehabt. Das waren gar 
nicht die von den Altparteien. Ich 
hab die Digitalpolitik gemacht. Ich 
war  mir mit der FDP oftmals sehr 
einig, als sie noch in der Opposi
tion war. Deswegen weiß ich, was 

sie in der Regierung dann ge-
macht hat. Aber aus der eige-
nen Partei hab ich dann so viel 
Gegenwind bekommen, weil 
andere den Platz haben wollten. 
Und das ist in allen Parteien das 
Gleiche. Und wie Frauke [Petri] 
gesagt hat, wenn man glaubt, 
man gründet eine andere Partei, 
nimmt die Satzung von einer 
anderen Partei, wandelt die ein 
bisschen um, und macht dann 
was Neues, vergessen Sie es. Sie 
kommen in dieses System rein, 
Sie rutschen rein und werden 
genauso wie die anderen. Es 
braucht ein bis zwei Jahre und 
wenn man keinen gefestigten 
Charakter hat, ist man in diesem 
System drin und macht. Und es 
geht nicht ums Land, es geht 
nicht um die Leute. Es geht um 
die eigene Karriere, um die ei-
gene Macht und das eigene 
Geld.    
https://www.tiktok.com/@09timothy81/
video/7537289631650336022?_r=1&_
t=ZN-8ypGBoO4ld8
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Eine Buchbesprechung  
VON CHRISTEL BECK

  Am 23. Juli 2024 luden Aya 
Velázquez, Bastian Barucker und 
Stefan Homburg zu einer Presse-
konferenz. Velázquez und Barucker 
sind Journalisten der alternativen 
Medienszene und Homburg ist 
emeritierter Professor der Leibniz-
Universität Hannover, bekannt 
durch kritische Äußerungen zu 
den Corona-Maßnahmen. In der 
Pressekonferenz stellten sie um-
fangreiches Material zur Verfügung. 
Es handelte sich um die Protokol-
le des RKI-Krisenstabes von Janu-
ar 2020 bis Ende 2023 sowie Be-
gleitmaterial wie z. B. Mailkorres-
pondenz. Das Material stammte 
von einem Whistleblower aus dem 
RKI, nachdem der Journalist Paul 
Schreyer nach langwieriger Klage 
im März 2024 nur Protokolle des 
Zeitraums Januar 2020 bis April 
2021 und zudem mit umfangrei-
chen Schwärzungen erhalten hatte. 

Wer diese Protokolle analysiert, 
dem wird überdeutlich, dass das 
RKI in seinen Äußerungen der 
Politik folgte, aber intern durch-
aus die gleichen Fragen diskutier-
te, die auch die Kritiker der Maß-
nahmen anführten. Im vorliegen-
den Buch „Vereinnahmte Wis
senschaft“ sind verschiedene 
Aufsätze und Zeitungsartikel ge-
sammelt, die einzelne Aspekte 
davon beleuchten. Es geht um 

Masken, Lockdowns, 
Schulschließungen, 
Maskenpflicht für 
Kinder, Impfnöti-

gung und Impf-
pflicht. Und es 

geht um Mani-
pulation, Fra-

ming und Ein-
schüchterung. Es zeigt sich: Der 
Bürger wurde nicht als Souverän 
behandelt, sondern „als Teil einer 
zu dirigierenden und zu schützen-
den Masse, die es mit (fast) allen 
Mitteln auf Linie zu bringen gilt.“ 

Dieses Buch kann nur einen 
ersten Überblick verschaffen und 
so wird vieles thematisiert, was 
den Kritikern nicht neu ist: 

Für das Tragen von Masken gab 
es keine Evidenz und natürlich war 
auch dem RKI bekannt, dass FFP2-
Masken als Maßnahme des Arbeits-
schutzes eigentlich eine Schu-
lung voraussetzt und ungeeignet 
ist für die Nutzung durch die All-
gemeinbevölkerung. – Es gab kei-
ne nachvollziehbare Begründung 
für Schulschließungen und Mas-
kenpflicht für Kinder. – Dem RKI 
war bereits vor der Impfkampag-
ne bekannt, dass die Impfung kei-
ne sterile Immunität herbeiführen 
kann. Dies war durch die Zulas-
sungsstudie von Pfizer bekannt, 
wurde aber auch durch die Erkran-
kung bereits geimpfter Personen 
immer deutlicher. Und so weiter 
und so fort … 

Aya Velázquez fasst in ihrem 
Aufsatz zur Impflicht und den 2G-
Regeln zusammen: 

„Das RKI wurde als Goldstan-
dard wissenschaftlicher Praxis 
dargestellt. Die Einschätzungen 
des RKI galten als sakrosankt 
[unantastbar] – wer sie hinter-
fragte, geriet in den Verdacht, die 
Wissenschaft zu leugnen. Die 
Analyse der RKI-Protokolle zeigt 
jedoch, dass das RKI bei sämtli-
chen Dimensionen der Pande-
miepolitik – ob Lockdown, Imp-
fungen, Masken oder Schul-
schließungen – intern zu Ein-
schätzungen kam, die den Ver-
lautbarungen der Politik oft 
widersprachen. Zugleich ignorier-
te die Politik diese Urteile des 
RKI weitgehend. Zudem wird aus 
den Protokollen deutlich, dass 
das RKI sich oftmals resigniert 
dem politischen Willen beugte, 
und politische Entscheidungen 
nachträglich sogar mit einer 
Scheinevidenz versah, um ihnen 
den Anschein der Wissenschaft-
lichkeit zu verleihen.“

Man muss sich vergegenwärti-
gen, dass dieses Narrativ die ge-
samte Gesellschaft dominierte. 
Der Slogan „Follow the Science1“ 
flankierte die Nudging-Strategien2, 
die eingesetzt wurden, „um die öf-
fentliche Meinungsbildung und 
Entscheidungsfindung zu beein-
flussen“. Die Neurowissenschaft-
lerin und psychologische Psycho-

RKI

Irreführung  
im Auftrag
der Politik

BMG
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das Gegenteil ihre Aufgabe wä-
re?“ Und gibt wenig später selbst 
die Antwort: „Es liegt wohl daran, 
wie diese Medien selbst sich wäh-
rend der Pandemie verhalten ha-
ben und dass viele der dortigen 
Journalisten bis heute nicht wahr-
haben wollen, dass sie vielleicht in 
der einen oder anderen Einschät-
zung … grundfalsch lagen.“ Dies 
bedeutet allerdings: „Solange 
große Teile der Presse sich weiter-
hin schützend vor die damals Ver-
antwortlichen stellen, wird es kei-
ne echte Aufarbeitung geben kön-
nen.“

Damit bleibt aber auch die von 
Herausgeber Bastian Barucker in 
seinem Vorwort geäußerte Hoff-
nung ein „frommer“ Wunsch: 

Bastian Barucker (Hrsg.)
Vereinnahmte Wissenschaft

Die Corona-Protkolle des 
Robert-Koch-Instituts

massel Verlag
Softcover mit Klappen, 252 S.

ISBN 978-3-948576-21-9
22,90 Euro

„Vielleicht gibt es die Möglich-
keit, auf Grundlage der Protokolle 
eine gemeinsame Basis zu finden, 
einen kleinsten gemeinsamen Nen-
ner, von dem aus wieder respekt-
volle Debatten und Austausch auf 
Augenhöhe möglich sind.“ 

Wenn das gelänge, das wäre 
schon viel!                                             

1	 Also die angebliche wissenschaftliche 
Begründung der Corona-Maßnahmen 

2	 Nudging ist die absichtsvolle Führung 
von Individuen durch das gezielte Aus-
lösen unbewusster Verhaltensände-
rungen. (Bundeszentrale für politische 
Bildung) https://www.bpb.de/lernen/
digitale-bildung/werkstatt/258946/
schubs-mich-nicht-nudging-als-politi-
sches-gestaltungsmittel/

therapeutin Valeria Petkova nennt 
einige in den vergangenen Jahren 
angewandte Techniken wie Furcht
apelle (Bilder von Bergamo), die 
verzerrte Wahrnehmung der Ge-
fährlichkeit des Virus durch die ein-
seitige Darstellung, und andere 
mehr. „Diese gezielte Manipulati-
on der Krisenkommunikation … 
wird eindrucksvoll durch die ge
leakten RKI-Files belegt.“ 

Auch richterliche Entscheidun-
gen fußen auf dieser angeblich 
wissenschaftlichen Einschätzung 
des RKI. Richter lehnten jede ei-
gene Untersuchung ab mit dem 
Hinweis „das RKI sagt“. „… Zahllo-
se Urteile aus dieser Zeit, die sich 
auf das RKI gestützt haben … ge-
hen an einem entscheidenden 
Punkt von falschen Tatsachen aus. 
Deshalb sind die Ergebnisse auch 
juristisch falsch. Viele Corona-Ur-
teile sind … Fehlurteile.“ Umso 
trauriger, dass die Justiz bis heute 
an ihren Fehlurteilen festhält und 
weitere hinzufügt. 

Das größte Versagen aber trifft 
die Medien und diese setzen ihr 
Versagen ebenfalls munter fort: 
Innerhalb der Mainstream-Medi-
en wurde der sensationelle Coup 
weitgehend gar nicht veröffent-
licht oder kleingeredet. Die Jour-
nalistin Ruth Schneeberger fragt, 
warum die Journalisten dies tun: 
„Warum biedern sie sich so an, 
[an] die Politik und längst wider-
legte Experten? Obwohl genau 

Punkt 1: Armut in all ihren Formen und überall 
bekämpfen 
Ganze Völker und deren Wirtschaft werden ge-
zielt vernichtet und von den Regierungen ab-
hängig gemacht, um die Opfer in einen Mix aus 
digitalem Sozialismus und Kommunismus zu 
führen. Ziel ist es, alle Vermögenswerte und Res-
sourcen zu zentralisieren, digital zu erfassen und 

nur noch unter bestimmten Bedingungen zu verteilen bzw. zugäng-
lich zu machen. Dafür aber müssen die Menschen bereit sein, sich 
dem digitalen industriellen Komplex restlos zu unterwerfen. 
https://t.me/Klartext2021Gemeinsam/55877

WAS DIE 17 ziele der UN-Agenda 2030  
wirklich für die Menschen bedeuten

Punkt 2: Den Hunger beenden, Ernährungs
sicherheit und eine verbesserte Ernährung 
erreichen sowie eine nachhaltige Landwirt-
schaft fördern
Die Landwirtschaft soll zerstört werden. Da die 
Bauern von Subventionen abhängig gemacht 
wurden, haben die Globalisten nun ein leichtes 
Spiel. Es werden immer neue Anforderungen 

geschaffen, die die Landwirte nicht erfüllen können. Sodass ihnen 
keinerlei Möglichkeiten bleiben, ihren Betrieb zu bewirtschaften. So 
verschwinden immer mehr Betriebe. Ziel ist es, dass der ganze Agrar-
sektor eines Landes von riesigen internationalen Konzernen und In-
vestoren übernommen werden kann. Sie könnten zu Gentechnik und 
anderen schädlichen Methoden greifen, oder nur noch minderwerti-
ge Nahrung produzieren. Oder aber das Land einfach brach liegen 
lassen, um eine Nahrungsmittelknappheit zu schaffen. Wer die Ho-
heit über die Nahrungsmittel hat, kontrolliert die Menschheit.
 https://t.me/Klartext2021Gemeinsam/55878         

Fortsetzung im nächsten Heft

https://www.bpb.de/lernen/digitale-bildung/werkstatt/258946/schubs-mich-nicht-nudging-als-politisches-gestaltungsmittel/
https://www.bpb.de/lernen/digitale-bildung/werkstatt/258946/schubs-mich-nicht-nudging-als-politisches-gestaltungsmittel/
https://www.bpb.de/lernen/digitale-bildung/werkstatt/258946/schubs-mich-nicht-nudging-als-politisches-gestaltungsmittel/
https://www.bpb.de/lernen/digitale-bildung/werkstatt/258946/schubs-mich-nicht-nudging-als-politisches-gestaltungsmittel/
https://t.me/Klartext2021Gemeinsam/55878
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–DasLetzte

Ehrliche Werbung für ihr Wahl-
programm – oder: den Teufel an 
die Wand gemalt.

„Wie ist das Leben so in Deutschland?“ 
„Ich kann mich nicht beschweren!“
„Das ist doch schön!“
„Nein, ich kann mich nicht beschweren,  
weil sie sonst morgen früh meine Türe 
   eintreten!“

Woher weiß man, dass man 
sich in Deutschland befindet? 
Wenn man einen Aufruf liest, 
dass sich Samenspender und 
Samenspenderinnen melden 
sollen.

Ich höre, Ursula von der Leyen 
könnte 2027 Bundespräsidentin 
werden. Regierungskreise be-
richten das.

Was hat die Frau gegen alle in 
der Hand, dass sie sich alles er-
lauben kann und trotzdem von 
einem Spitzenamt zum nächsten 
gereicht wird? Und: Kann man 
das Volk noch mehr verärgern?

Joana Cotar 

Berechtigte Frage

„Die 500-Euro- 
Jobber müssen sich 
fragen lassen, warum 
sie nicht auch für 
2000 Euro arbeiten 
wollen ...“

Diese Frage hätte auch von 
Habeck sein können ...
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